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Urkundliche Darstellung der Bestrebungen von Niederland 
und Russland zur ErdiTnung Japan's für die SchiflTahrt 
und den Seehandel aller Nationen. 



FD. PB. von SIBBOLD. 



Man schreibt aus HoDg-Kong vom 24. Febnmr: »Wir haboi BttiditB 
iron ShsDghu bi» mm 17. d. M. und kAmieik mit dicMm IbQ die irielitig« 
Niduriekt Buttheilen, dasa die Unterhaadlangen des rasBischea Admiralt 
Putiatine mit Japan im Betreffe der Eröffnung dieses Reiches fUr den 
Seehandel aller Nationpn einen glüfkürhen Erfolj^ j^ohabt haben. Das rus- 
sische (schraubcndampfächitf Rostock' ht am 10. Februar von Kagasaki in 
Shanghai angekommen und den folgenden Tag wiederum dahin zurückgekehrt* 
Dasselbe brachte £e Kadiricht nut, daM der Kaiaer von Japan mit den 
nuMsdien Aduural in Unterluuidlung getreten sei und einige hohe Staati- 
beantc nach Nagasaki gesendet habe. Die Unterhandlungen wurden mit 
einem glänzenden Feste cröff"net. Die kaiserlichen Bcvollmäcliti^'»fn Ijnbf^n 
dem Adminil die bestimmte Erklärung abgegeben, das» uum dus Vorm liiucn 
habe, die Häfen in Japan au eröffnen, dass man aber einige Zeit nuthig 
habe, die gehörigen Vorbereitungen dam sa treffen. — Ungeiwaifelt fant 
d«o Commodore Perry B^nch in Japan im Terfloaaenen Jahre vidiea m 
dieser wichtigen, tninschcnswcrthen Eutschliessung der Japanischen Keg^erung 
bcjgctrap^pn. Per China-Mail «agt Foli;t iidi'rt uiilcr der Aufschrift: „Die 
Erütluung Japan's'-. Commodore Peri y"? Bc^nc Ii in Japan im Jnli v. J. hat 
uugezwcittlt «iiesä Ercigniss beschleunigt, welches wahr6cheinlich bei seiner 
ZorUdÜLunft auch Statt gehabt haben würde. Jetit Iwt mas daa Gelingen 
dieser Sache den Bussen und nicht den Ämerifc*nerii m ▼erdaakm. • 
Während Commodore Pcrry nach gehöriger Uebergcbung des Briefes des 
Prusidcnieii der Vcrciiiif^'tcii Stjuitm zu T'^rafra (am Einginge der Bai von 
.Tedo) rtir rathsam hielt, sechs Monate Zeit zur Ertlieilting einer Antwort 
zu lassen, segelte Admiral Putiatine grade nach Nagasaki, nin wäre ihm 
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diea« Stadt su Beinen UntcrbMdlungen engewiesen. Er erreichte das Ziel 

seiuer Unterhandlungen ebne, wie es »cheiut, »einer National -Khrc irgend 
ein Opfer zn bringen und der Erfolg ist der Art, dass die Welt einen 
solchen, eher von der praktiacheu Hepublik, ab von der ruä:ii«clicu Auto- 
kratie erwartet hätte. 

„Nudi dem uns mi» «athentisehea Quellen zugekommenen Bericttte, 
kamen swei hohe Beamte von Jedo nach Nagasaki, l>ald darauf ab der 
russische Admiral von < ir» r ^Vnkunft und leinen Absichten Kenntnis« ge- 
geben hatte. Diese luden den Admiral zu einem Feste ein, wo auf eine 
fi-eundsehaftliehe, ja selbst herzliche Weise die Abiiicht seiueü LJüsulIks zur 
Sprache kam. Die japanischen hoben Beamten drückten sich in fulgcuduu 
Worten aus: ,fPa die japanische Begiertmg den eruatitchcn Wuuxch fremder 
Natienen, mit Japan in Berührung zu kommen, vernommen und zuj^Icich« 
bemerkt habe, daas auch das japanische Volk mit ihix ii Handel zn tr* i*)cn 
wllti»chc, so habe nie beschlos^di , allen Nationen den Handel niit l ij'iin 
offen zu r>telleu. 80 seien schon alle Iläfeu Japau's für .solche trcaide 
Schiffe als geöffnet zu betrachten, welche AusbeBBerungen vornehmen wollten, 
oder Warner und Holz nttthig hatten. Um jedoch jede Verwicklung zu 
vermeiden, sei es der Schiffsmannschaft nicht gestattet, an's Land zu gehen. 
Diese 55ugeständnis«e wären übrigens bereits laug« gemacht, oIiik jedoch 
zur allgemfiticn Kenntniss gelangt zu -ein. Wu-; d<'n ITu:iil> 1 iH-trcffc, 
sagten die japanischen Uearnteii, su nni-i^ten nothwendig nach einer Jahr- 
hunderte langen Absperrung des Heltes einige vorbereitende Maassregeln 
genommen werden, und et sei wohl ein .Fahr nötliig, bis man einen Handeb- 
tractat und I lande Isprivilegicn in ^^':)k'lll;; brint^cn kunotc". 

Der China -Mail äusnert .^ii Ii hinüber luxh nvt folgenden Worten: 
,,Wir hegen dun haiis keinen Zweifel iil)cr die Hi<'litigkt'!' Hic- M- ]\Iiii!,cil- 
uiigcu mul wir iiud »«-Ibst geneigt, zu glauben, duss ein ahniii hes KcMÜtat 
längst schon von Seiton Grosfl-Britannien'a wurde erreicht worden sein, 
wenn ea je ao gltteklich gewesen wäre, iu diesem Theile der Welt (China) 
seine Interessen einem Manne anzuvertrauen, der weniger eigennutzig und 
nicht beständig nur darauf bedacht gewesen wäre, sich Ehrenbezeugungen 
zu erwerben, ohne •^nh hc zu verdienen. Dr. Bowrincr (^dtM- jetzige Director 
des uuglischen Han«iels in China) ist zwar nicht luienipfanglich tur solche 
Dinge, doch von ihm ist et« weniger, aU von einem seiner Vorgänger, oder 
einem der Admirale, welche wir auf dieser Station gcseben haben, zu er- 
warten, das« er eine Gelegenheit wird vorbeigehen lassen, Mck einen ewigen 
Kuiini zu erwerben.' 

Die wichtige Xaclirirlit vfin dfr Krort'nung Japan s für SrhifiYahrt nrd 
Soehuudel aller Nationen .<iih ich mit Verguügcu durch die deu!>i Uc I'i c^^jc 
veröffentlicht Auch aus den t.nr ans verscbiedeucu Quclb-u zaguHo^'. euiii 
Mittlieilungen »vhinnt «irh dies» Weltereigniss zu bc»tüngen und etnstimmiß: 
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and Utk Recht wird 4er Russitehea Expedition unter AdmirAl Ptt. 
tietine die Elure suerfcaimt, eine »o folgenreiche EntoehlieMUng bei der 

jspaniiichen Regierung auf dem Wege de» PVicdens hervorgerufen na 
haben. Dass ein wiederholt*»«! Er«i1ieineii anicrikunii^i'hcr Knc';;i-( liifTt-, — 
zuerst in 184»i unter Comin.Hluro )?ii]<llc tuid im verfloascnou Jahre uiiior 
Commodore Perry, wie am h der Besuch eines frauzöaiiichca Geschwader« 
in 1846 unter Adnirel Cdcille vor Negaulci, ebes dSniadien Kriegascküfee 
(OaUtbee) in denueiben Jahre in der Bei von Jede, «nd der engUadien 
Kriegsschiffe Samaraug in 1846 in der Bai von Nagasaki, Regnard (1850) 
und Sphinx (1852) zu Nava auf Grosts-Liukiu, weh-!H'<; Irtztere einen Brief von 
I^ord Paluieräton Uberbrachte, vieles dazu beigt-uageu hat, die Japanische 
Regierung zu beatiinnicu, die Bcschraukungeu de» Verkehrs mit fremden 
Vtflkem XU erweitem, ist webt in Abrede su itellen. Ei waren die reepectaheln 
Kriegeeehiffe und die snvor noch nie gesehenen Dämpfer Icitfkige Trieb» 
fedeni zur Beschleunigung eines AoIoheD Beschluseoa. 

Die I n i t ia t i V r ] < <1 or h 7, ur Er öf fn iing Jap uns mich lllr andere ^'fhiff- 
fahrt und 8eebandei treibende Vulker als die Nintlerläiider, hat man Wilhelm II., 
ten Ol)erherm der Nation xu rerdaukea, welche watichiiesslich und ellein 
▼en allen cbriatlicben Vöikern seit länger ala swei hundert Jahren nnen 
Handelsverkehr mit diesem Insehreiche nnterhaiten bat 

Der König der Niederlande war es, der i*ich zuerst an den Hof von 
Jedo gewendet hat iui Intere^>e ilc « H:indcl>« der ganzen Welt und zum 
Wohle des japanischen Volk«» selbst. In dem Briete, deu Wu.iWLii II. an 
den 8j6gun (sogen, weltlichen Kaiser) am 15. Februar 1844 achrieb, ist 
nebet der Erhattung der Bube und dea Friedens nur daa allgemeine 
HandeNiiiteresse beabsiehtigt worden, und die» mit einer solchen Uu- 
eigeniilU/ifikeit. weh lie man kmnn vtim Oberhaupte « Iner nandel treibenden 
Nation < nvai'tct» sollte. Darin wird auf die (Tefahr aufmerk.-<ani gemacht, 
weJelter die liegieruug durch ein hartnäckiges Festhalten an alte Gesetsi«, 
die da« R«eb von dem Verkehre mit enropäieclMn Natimien nhschlieaien, 
Volk und Staat nnvermeidlich blossstellt 

„Wir hnbeti dem Laufe der Zeiten eine enate Aufmerksamkeit ge- 
widmet: Der Verkehr der Völker auf Krden nimmt mit raschen Schritten 
zu; eine unwidcnitehbarc Kraft zieht die«ell)cn j;. ;j:tM(-eitiß: ms, Dnrch die 
Ertiudung von DampfschifTeu werden die Etitternungeu immer geringer; 
dea Volk, welches bei dieser allgemeinen Annäherung sich auaschliessen 
will, wird mii Vielen in Feindschaft gerathen. £s ist uns bekannt, dasa die 
Gesetze, welche die durehlauehtii^eu Vorfahren Euer Majestät (den» Reiche 
Nippon) gegeben, den Verkehr mit f-cmden Völkern enge besschränken. 
Douh der Weise sagt: „HVmh *f(V Weisheit auf iltm Throne sitzt ^ dann thut 
nie siiiA henor durch Ethattuiuj dea Frieden»". Wenu alte Gesetze durch 
strenge Handhabung AnUiw au FriedensatVrung geb4«n. dann gebietet es die 
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Vernunft dicsvlWii ui miUleni. Diera, GroftsuiSclitigcr Knuer, iat dena 
aueb uneer freun<I«chaMcher Bftth: mildert die Strenge de« Gesetze« gegen 

den Verkehr mit Freiiul«;n, dainit das j^liii klirbe Japan nicht durch Kriege 
verwüstet werde. Wir gehen Euer Majestät diesen Rath in der besten 
Absicht, ganz frei von eigenem Staatsiulcrt:t<!>e. Wir hoffen, daaa die Weis- 
heit der Japanischen Hegierung zur Einsicht gelangt, dass der Friedn mar 
durch freundfiehe Beziehungen erhalten werden kann, und diese nur allein 
durch den Handehsverkelir entstehen können". 

Eine solche edclniüthige Spraclic des Souverains eines diurch Anhäng- 
lichkeit und Treue erprobten Vnlkc-^ mai Iite tiffen Eindruck auf den Sji^gun. 

Tn dem hierauf erfolgten Antwort^schrcibeu vom 4. Juli 1845 heisst 
es: „Die SchriftzOge des König« enthalten trene und anfrichtige Mittheil- 
nngcn; Worte eines tiefen Kmstes und eines Wohlwollens ohne Gleiehen. 
Der Oberin i r ( von N'ippoui ist innig ergriffen durch die Beweggründe 
einer solchen 8}>rache. Dodi was tief in seinem Herzen geschrieben steht, 
das wagt er selbst ni<:)rt ?in den Tag zu legen"'. 

Das baldige Erächeiucn vou Ki'icgsachiffcu groHsur Seemächte und 
hunderten von Wallfischtangcro und HandolssebifTen im Japanischen Meere, 
auf den Küsten der Kirnten und der TJukiu- Inseln, wo sich im Laufe des 
verflossenen Jahrhunderts ausser den Holländischen nur iHr Schiffe einiger 
^^"elt^lIIl«^■{r^'r £r( 7( irrt . bestätigte die Warnung und gab den Worten des 
Königlii In n I reuniic^ Nrn hdruek. 

Für die jupauisi lie liegierung blieb es jedoch eine schwiei ige Aufj^abci 
Qesetae zu beschrünkeu oder gar abzuändern, deren Aufhebung vom Oe* 
setzgeber untersagt und deren strenge Anwendung der Dynastie «nea 
Usurpators die Oberivwalt und dem Lande selbst seit 1639 den Frieden 
bewahrt hat. Und <\',r^i unter einer h\< zu mehr als 2') Millionen hcran- 
gewachfiencn Bom Ik' i ung, besrbrünUt auf «•inen Fläehenraum von '»300 
gcogr. Q.ileilcn . ziissnuuiengedrängt längs den Küsten und grossen Ijaud- 
strassen und in Stfidten von hundert tausend bis Uber eine Million Ein- 
wohner; unter einer Jlegierungsform, ähnlich in ihrer Verfassung dem 
ehemaligen Lchnwesen und <ler Merovinger IlaURniaiersehaft (Major donms); 
unter il< i Verfinsterniigssut !it einer Staatsrcligion (de^ Hitddhaisnnts), d«:ren 
3Iönclis\v( >tn iiei ih r autgekliirteien Volksklassc verachtet ist, zur Seite 
des allen um li<ife des Mikado, des aller Sta;it?>gewalt vom Sjögun beraubten 
Erbkaiseri}, fortbeslohvndcu aUgemein beliebten Kamidienstes (Sintd); die 
J<andesfllrsten, zum Theit vorher mächtige SclbstIierriM:lier, jetzt Vasallen 
und i»amml ihren Fauiillcu Staatsgefangene in der Ilor-tadt des Sjögi i» 
(zn Jedoi; die h<i -iisJon Staatsbeamten selbst unteiibnni<ie Diener drr Hol*, 
etiquctte , und das Volk, das aus-,creuropaisciie gesittetste, mächtig seiner 
Sprache imd Schrift, ohne W illen, ohne Freiheit, ohne auswärtigen HandW 
und SchiÜTahrt ; dsi« gronito Tnscircich abgeschlossen, eine Meine Welt in» 
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«oh uühtL Und hUeki ma aurUck auf die Zeitumatändc, unter denen die 
Gesetze cr»"?oben wurden, welche Mb jetüt Tinnntnrbrochcn rlen Frieden <*r- 
ha!ten habcD, »o liegt ein Zciubächnitt »l<'r japanischen Gcpfhichte vor una, 
wo ein langwieriger Suucessiunftkrieg, der den Kitterstand zu den tapfersten 
Kriegern Asien» herangebildet hette, mit einem Beligionsltri^ endigte, 
wenn die Flamme bnddhlatiMlieniind chrbtliehon Famtiimw weit verheerend 
um sich gL-^'rifToii und noeh verborgen unter den Trttmmem iUtanUdien 
Gltlckcs und gtbrochener Prio''tcrh< rr^^fhaft loderte. 

Es muatiteu die Ge9<3lae, womit der Friedensftirst — Minamoto- 
Ijejas' — (Regierungsantritt 1603) und dessen ersten Nachfolger, sein 
Sohn Ftde-Tad» (Begienmgsant. 1605) und Enkel Ije-mits' (R. A. 1628) 
ihre Dynaetie bis anf den hentigen Tag beschützt haben, mit gleicher Weis- 
helt und Klugheit von ihnen gegeben sein, aU sie mit bciKpiclloser Beliarr- 
Uchkeit und Strenj^e, tinveräiulort und unverletzt bi*i anf don jctzia^fii 
denkwilrdigen Zeitpunkt in AnHchen erhalten wordcu niud. Oben au bteht 
das Gesetiy welches die Einwohner Japan's von dem Weltvericehr ansaeUiesst 
nnd den Verkehr mit „KauHahrera christlicher Nati^teen" nntcrsagt; und 
der erste Artikel des Reichs -Strafgesetzbuchs lautet: „Der chri^tlirlie Got- 
tesditmst, Jede Reformation des Kamidicnstes (Sintd) und des Huddhadienstes 
(Buttö) nnd jt'der fremde Gottcdipn^t oder Tutr Ofxjfon stünde und liüiher, 
welche aut irgend einen soldien Bezug iiaben oder davon baudein, siud 
strrage verboten; wer rieh| wenn anch in geheim, an einem verbotenen 
Oottesdienat bekennt, wird ab Verbrecher behandelt^'. Und diess, i^eieh 
andern die ü0entiiche Sicherheit und den Landfricdrn s> l)iit7< ih1> n Qesetson, 
wird durch das härteste von allen — der wechs r N i i i i gi- n V( rantwort- 
licbkcit der Mitbürger und Nachbarn gesichert und von unzähligen, die 
geheimsten FamiiienverhältniBac durchüpähcndcn Spionen tibiTwacht. Doch 
der mSchtigste Schnts der Beicbsgesetae ist die heilige A. lnung vor dem 
Gesetie selbst von dem grossen Sittengesetsgeber Khnng-fu-tsen (Con- 
fucius) seit beinahe drittchalb tausend Jahren (geboren 551 vor Chr.) mit 
unabänderlichen Schriftzei« licn der .Tti^reud eingeprägt. D< n Ocsctzcn und 
alten Institutionen nachzuleben ist die erste BUrgertugend der Japaner; 
Ehrerbietung gegen die Gesetze ein Gruudzug des Nationalcharakters. 

IMe Absdüieasnng Japan's für christBche Handel treibende Nationen 
war kein grundloser Gewdtftrttch des neven, tieli gleichMls mit Gewalt 
des Thrones bemUchtigenden Sjogun-Hanses. Die (Tnter»agung des ehrist' 
liehen Gottesdienstes geschah nicht wepen Verwerfung dor «hriritliihen 
Lehre, wegen Verachtung des christlichen Glaubens — im Keichc Nippou 
hallte nie das im europäischen Orient unaufhörlich erschallende Stichwort 
yüngtliihiger' wieder. Der Bannstrahl, der namentlich gegen die Portu- 
giesen und Spanier geschleudert worden, ward durch die Erol« i nn^;ssucht 
nnd den Golddnrai dieser Nationen und durch die Anmaisungen und Herrsch« 
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sucht ihrer Priester, die sich in der alten und neuen Welt uiilei dem 
Losungsworte ^Bekehrung' den Weg zur Herrschaft gebahnt, entzündet 
worden. Bereits zu Ende des 16. Jahrfaiinderts erregten diese eliriatScheii 
Eroberer den Verdacht des berühmten Tniko-suma fTojo domi Fide josi), 
der einige Jahre zuvor (löSO) die Patres S. .1. huldvoll an seinem Hofe 
eniptrtnrjfti . sie mit PriviN i^icn liesolionkf intd «clhnt Christen beiderlei 
Gcäclilcclitä in «einer uüch.Hteu Umgebung autgcuomiuen hatte. Er starb 
als Widersacher dor Christon (1508). Nach sein«» Tode adimetmi die 
Christen wiederum freier und während der Vormundschaft seines Sohnes 
(Fidejosi) durch IJtJas' wuchs ihre Anzahl bis auf 1,750,000 an. In dem 
balil darauf ausgcbroehcneu Succcssious,kriege schlugen »ich die Chriaten 
xur l'.irtei des ret htniiissicen ThronerKcn und unterla»r«-n mit diesem (1G15), 
Dtnuuih würden sie hWli trotz der liruten Verfolgung und engen Beschrän- 
kung im Lande erlialteu haben, wenn nicht aufs Neue veniitheriscbe PlSoe 
der Spanier ruchbar geworden und die eingeborenen Christen an dem Auf- 
stände zu Arima (1638) Antheil <z;en()mmett hätten. 

Es waren dcmna< h in der Erfahrung begründete politiäehe Besorgnisse, 
welche die vcrdiiehtij,'eti Chri^tcn-I^ationen, die damalifjeu Bi Ik i i st Ikt des 
Weltmeeres, für iiiuucr uuh dem Kciehe verliannen iiesHeii »ind mit Aus- 
nahme der Hotlander allen christlirhen Völkern das Reich verschlösse» 
hielten (im). 

Die Niederliiink r hlteben im Lande . und im Besitze ihres Handel», 
aher enge hesi luiinkt und :*eliarf bewacht. Sic waren bei der injtaiiisehen 
Regierung auch al.-- ( 'hriisten bekannt, und sie nelbst machten davon kein 
Gcheimni."'»; sie hativ ii ?ich aber ferai von jeder Einmischung in Staat»- 
und Religionssachen gehalten. Der General -Gouverneur vou Niederl. Ost« 
Indien, Antonio van Diemen^ sagt in einem Schreiben an den Ober- 
hflrgermei-itcr von X 'u;a<aki d. d. Ratavift, 20. Juni 1641 J »Wir streben 
ehrlich nach dem Handel In inUlien nn^ nirlit, den Japnuevn iin<«ern oder 
einen andern Cilanbcn ein/.ii{«llan/,( u i. .Sie blieben »liceni ( inindsatze treu 
und erhielten sich so im Vertrauen und der Achtung bei der Uegieruug. 
imd dem Volke. In einem gleichzeitigen andern Schreiben an den Statte 
Halter von Nagasaki spricht sieh van Diemen noch ernstlicher aus: „Wenn 
Seine ^rai> >tät das Vomdinu n haben sollten, keine Christen mehr iu 
Sein Tjjsnd zun Handel zuzulassen, so werden wir, wenn wir es wissen, 
uns darnach einrichten j wir ^ind bereit zu gehen und zu kommen".**) Ich 

*) Tl^ trtic.kten eerfyck naer den katutel ar&ejfden niet den J«^a»der ha 

Oll sc o f cmig ander ff^foove inteplantetu 
**) „IndiLit Sj/,>4: .1/;' /. /Vi- »#e» moehie vmen, ge^u Chrtaitn^n in t^n 
hvif ihn hauth ' '• < ^ mj fjicfre tnfendef ona doertuuf Ttguhrm 
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lulir»! <iit>*f .SkIIc aucli iiorh uns dem Gnnule mit an, weil sit; <lie l»ia 
heute uoch mit vielen anderu L'mvalirheitcn Uberlicterlc Lästeruag, aU 
bitten sieb dio Kiederlfinder durch Verleugnung und flchimpiliche, uncbrnt- 
liche Handinngen, wie unter andern dua berechtigte Bildtreten, im Han- 
delsverkehr mit Japau crlialteD, mit «U^n eigenen Worten dnea^er Nachwelt 
rühmlichst bekannten ^Innnc^ wiilci N nnd auf iminpr vorniebten. 

Diese gescliiebtliciic Abschweifung glaubte i< h machen zu milascn; 
um den Eiulluss nicht vfcrkenneu ^ hissen, welchen die Bestrebungen von 
Seiten dos Königs der Niederlande znrErhuiguug vonSchi£ffabrt- undHandela- 
freihdt auch fUr andere Seemächte bei der japaniBchen Regierung hahen 
rauäAtei, und der Eindrucic, welchen der Königliche Brief bei der japanischen 
Regierung gcmaflit hat, war niii ?o tiftVr, da dii^ss SdireilH'n nicht nur 
das Gepräge von Aulrichtigkcil und IJueiu'oiiiützigkcit tnitr, sundern darin 
auch eine klare Konutuisü der Zustünde der (jicgcuwart und ein heller BUuk 
in die Zukunft durchatrahlte. Die folgerechten warnenden Worte einet 
Wilhblh II. dürfen bei dem j eisigen Standpunkt der Japanisohen 
Frage nicht länger vcr^c1iui>^< u bleiben. Sie lauten: ..Jt i/.t fühlen wir 
iHiH drngcnd bewogen, das iStill.schweigeu zu unterbrechen. Ks h'iiuI Mit- 
theilungen von grossem (Jcwic)ite zu machen. 8ie betrctien nicht den 
Handel unserer irntcrthancn ui Japan, s'io butroÜen das hohe StaatHbclnug 
des Kaiserreiches, Angclcgonheiten, wflrdig vom König sum Könige behan- 
delt zu werden. Wir sind voller BcsorgniBS flir die Zukunft Japan*«. 
Möch^ es uns doch glücken, diese Zukunft vor UnglttcksfUlen au bewahren 
durch unsorn gutf*n l?atli!-' 

„\m den Berichten, welche jährlich die Schiffe mi<?prer Üntcrthancn 
nach Nagasaki überbringen, werden Euer Majestät in Krtahnuig gebracht 
haben, dass die Königin von England in den letsten Jahren eben hartnäckigen 
Krieg mit dem Chinesischen Reiche geftlhrt hat Der mSchtige Kaiser 
von China hat nach langem iVuchtloHcni Widerstände endlich der Uebcr- 
macht der Kiiiopüisi hen Kriegskunst nachgeben und bei dem darauf erfolg- 
ten FricdeuH - Vcrtra;^ Bediiigiiii!/<Mi eiugciicn niüssen, wodurch die alte 
chijicsischc Politik eine budeutcude Abänderung crlittvu hat, und vermöge 
weicher TOnf Seehiifen von China fOr den Handel der Europller eröffnet 
worden sind*^ — „Als vor dreissig Jahren die Kriege beendigt worden, 
unter welchen Europa hart bedrückt war, begannen die Völker sich den 
Beschäftigungen <ies Friedens hinzugeben. Die Könige, eingedenk der 
Lelire des Weisen, eröffneten ihren irnterthanen alle Wege zum 
Handel. Üie Völker wuchsen siahlreich heran. Die Krtindungca und 
Entdeckungen in der Mechanik und Chemie machten die Handaibdt in 
vieler Hinsicht enibehriieher. Gewerbsfloiss und Handel nahmen ttberall 
ausserordiüflirl) zu. Nichts deH.to weniger entstand in vielen Ländern ein 
Mangel an Untorhaltsmittcln. Dicm war nnmentUcb in En^and der Fall, 
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bei allem Heicbtbuiut:, der Kcnntiiisa und dem Unteruebmuogsgeiste der 
Einwoluier diese* Reiches. UnuiflidrUch neue Wege Ittr tbrea Hendd 
«afettchend, geriethen ne dadurch mit fremden Vldkern in Uneinigkeit nnd 

die cngliäcltc Kegierung ist durch den Dnng der Umstftnde Terpfliclitet, 
ihren Unterthaneii Boiatand und Srlmfz zu verleihen. So entstanden die 
I^'neinigkeiton zwinchfr» pngli»chcn Kiuitleuten und chinesischen Beamten zu 
CantoD. Au» dem Zwidt entstand ein Krieg, der für Cbiaa traurige Fol- 
gen butte'^ 

,;£m äbnlichefl Unglttck bedroht jetst das Jepeniiehe Reidi. Ein 

blosser Zufall kaun es zum Ausbruc Ii In ingcn. Häufiger als je werden 
allerlei ^Schiffe in dein Japanischen Mecro kreuzen und wie leicht köunte 
ein Streit entstehen z'W'ischcn dem ScIüfTsvolkc und den Unterthaneii von 
Kuer Majestät! Der Crcdankci daas aus ciiicm solchen Zwist Krieg eut- 
stehen kfinnte, erfüllt uns mit BekUmmemiss^ Die hebe Wdsheit, welche 
die Re^erung £. M. bezeichnet, wird^ so hoffen wir, (Uese Ge&hren ab* 
zuwenden wiHen. Die Weisheit (der Jap. Begierung) hat sich bereits in 
der Verordnung vom 13. des 8. Monate 1842, M'elche vom Statthalter von 
Nagasaki i]('m \iP(lerlatHli«ohpn Oberhaupte (des llandeh auf Dezima) zu- 
gestellt uokU 11 kundgegeben. In dieser Verordnung wird eine freund- 
liche Begegnung fremder Schiffe befohlen. Ist jedoch ein solcher Befehl 
zureichend? Darin ist nur ^e Bede von Schiffen, welche duroh Meeres- 
stfirme oder durch Noth an die japanischen KUsten getrieben werden. 
Wie wird mau gegen »olclie Schifte handeln, welche an - un lcrn Ursachen 
lind ohne feindlichi; Alisirlitcn die Küsten von Japan lirsnchenV Werden 
diese mit Unfreundlichkeit, oder gar mit Gewalt abgewicbcn , clanu wird 
Zwist entäteheu und dieser Krieg zur Folge haben, und Krieg schreitet 
gepaart nut Verwüstungen einher'^ 

„Solches UnglOck wollen wir so gern von Japan abwenden und wttn- 
scheu es aus Erkenntlichkeit ftlr die Gastfreundschaft, welche seit 
länger als zwei liumki-t Jahren Unsere Unterthanen auf Japan genossen 
hüben". Der Weise, Lao tseu, sagt: „Li Hicli'rlirit mvsfi man Voraorgt 
tra^/en ye^en die ücf(ütr und bti der Ruhe (jegm Jiuhe^töruHym".*) 

Wenn ich solche Stellen dos Königliehen Briefes der Oeffentliehkett 
Übergebe, konnte ich mir leicht den Vorwurf von Unbeecheidenkeit zuziehen, 
denn dus VcTlrauen dvs llöchfitneeligen Königs legte ihn in meine Hände 
nieder. Kin Jahrzehnt bewahrte ich treu diese denkwUrdige Urkunde, und 
wenn ii li h' iis«,' l igenniärhlig die («it-nzo d* r Vt rsfhwiegenhcit üborsrhreite, 
»0 mögen iiikIi die VVurte rechtfertiguu, mit welchen ich im Namen des 

*) Lao toe« Ut0 kiitg i. e. le livrc de la voie et de la vertu par Lao 
Isen, traduit par Stanislu» Julien. Paris 18^, pag. 238, „Arr^r 
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HttohatNeligen Kttrigs im Jahre 1843 mit Anordnimg einer ntch dem Hofe 
ID Jedo beabsichtigten Gesuii<Itdcliaft betraut worden bin. „Ihre iu Japan 
gemachten Erfahrungen und viuUcitige Kenntnis**, welche Sic sich durch 
Ihre hmcrwülirenden. wiwspiiKrlint'tli' hen luid philosophiKchen XachtnrBchungen 
iu diesem Lande erworben habun, bcrcchtigeu Sie um h Tollkummcu , die 
IGttel UMageben, womit das vorgesteckte Ziel am lichenten erreidit 
Verden kann, — die Absicht dea Kdnigs ist frei von jedem Nebenaweck vad 
hat ihren Gnmd allein im GefiÜüe einer nationalen Erkenntlicbkeit".*) 

So glaube ich mich auch jetzt berechtigt, eine «o wichtige Urkunde 
zn veröffentlichen, um dadurch den grossen Anfla il, don Nioderlund'?* FUrst 
an der wichtigen Weltbegebenheit ganz im Stilleti genommen hat, nachzu- 
weisen und den richtigen Gei<icht»puukt anzugeben, von wo aus man bei 
der Eröffnung Japan'* iHr Sehifffakri vnd Seehandel anderer 
Nationen die Stellnng von Niederland in Japan an betrachten bat 

AbgeBehen von politischen und religiösen Hindernissen, welche einem 
freien Handelsverkehr in Japan bis jetzt minberschrcitbarc Schranken 
gesetzt, haben sich im Traute der hingen Altschlie^sungj'zoit de» Keiches 
volkHwirthHcliattliche Zu^Uiude «utwiekclt, welche die Krüfluuug dea aun- 
lindiscben Handels erschweren und eine pltttaliche Ausbreitung desselben 
unmöglich machen. Diese und: die Entwickeinng der National- 
industrio in Folge der liei^cbrKnknn g de» llandclf« »»it dem Aw«- 
lande und die dadurch begründete Kntbehrlichkeit einer ITan- 
deJsvcrbindnng mit Europa. Tutcr dem Schutze eines zweihundert 
jährigen Frieden» hat »ich die Cultui* de» japauiächeu X'olke» zu einer so 
hohen Stofo emporgeschwungen, das« e» ieots seiner Abgesckloi^enheK al« 
das gebildetste der auMerouroplüschen ahen Welt dafttcht. Das Geseta,. 
welches fremden Völkern das Reich schliefst und den I'itiut In n ucu »elbst 
die Wanderung in's Ausland untersagt, wurde filr das Inland eine Aul- 
f'.i ilrnnig. sich selbst, durch eig«!ne Industrie uikI Kmi'-tllciss den grö-eton 
l'lieil jener BcdUrfniüüC zu versthaflen, welche man friiher im Verkehre 
mit andern Valkom erhalten hatte. 

Während die ans der Fremde angebrachten Fabrikate entbehrlicher 
wurden, stiegen die rohen Producte selbst immer huber im Wertbe. Nur 

einige wenige Artikel, wel lie Klima und Boden den Einwf^nern versagten, 
blieben in dem Grade aN fic Üi ilü In! i;rv. (i'.-i?rn :v;ir<'u, geschützt und 
erhielten nv\\ als ■^angt.ari' ( i ci^cn^tuntie des Kintuiu IkühIi h. Der Landbau, 
Industrie und Gewerbe blühten mehr und mehr aut ; tl-^a Land brachte 
selbst in sunehmender Menge Sdde, Baumwolle, Znvker, Farhetoffe und 



') Schreiben des Minister» der C'olonien (.1. C. Baud) vom 'X Novem- 
ber 1843. 
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Arzcneleo hervor, uud alleiitlialben beschät'tigto Uiindc lieferten uuu braucli- 
l»Mre Zeuge, Gerälhe, Workseuge und G^enstttado des Luxus lüe ErMts» 
mittel Dir derlei Oegenilttnde des AusluidoB. In Folge der venoliiedeaea 

Klimate, welche «Tapan vermöge »einer Auitdetinung innerhalb etwa «dm 
Bioitegraden liat, bringt fast jede Landschaft cit^<'nthiimlicb<" Pioilm t« von 
vorzüglicher (ilito hervor, nnfl dieser Umstaml Ijegünstipt ilm inlttuUisrhen 
Handel und macht, daaa er in diesem Luuilc eine bedculeuilcrc Kolle ala 
in irgend einem andern spielt 

lüt dem AnfblftLen des inlilndiachen Handels wurd aber audi die 
Circulation des liearcn Goldes, welches vorher bei Privaten aufgehäuft lag^ 
oder mit den auswärtigen ITandclsIcutcn aii< «lern T.nndf gintr, lebhafter, 
und ('S wurdf Sache der Jü git runj^, dem Versiegen dieser den iiiUindischcn 
iiandei begeisternden Quelle durcli Gcaetzc vorzubeugen. Man verbot aläo 
den Niederll&ndeni die Ausfuhr des Goldes und Silbers Qn 1671) eufs^ 
strengste und besehrttnkte die des Kupfers (1721), ja der Sjdgiin Hess 
sogar aus Vorsorge iUr die Zukunft mehrere lllinen ruhen unJ, eich cum 
alleini'^on Bislt?:cr dieser Schätze crkltirciif!. an alk': übrigen Landesfürsten 
den Befehl zur lünstdlung des Bergbaues ergehen. Die Niederlander 
glaubten damals den Beweggrund zu diesen, den Verfall ihres Handels 
ellmähllg herbeiführenden Maassregeln in der Willkühr hoher, für ne tm- 
gttnstig gestimmtai Staatsbeamte und andern weit entlegenen, ihnen toiv 
borgcnen Ursachen suchen zu mQ6!*cn; «liesc lagen al)cr ganz nahe, einfach 
und klar Im nnt1\rli( Irii f?rinp;c der Sache. Japan fühlte, wie sehr der 
Verkehr mit den .Yu^liindcrn <!!(■ (^»ui llt n des dauernden Wohlstandes er- 
schöpft hattfl, die nur zu begriuidete Besorgniss, dass sie noch ganz versiegen 
Würden, nnsste die Segierung, wenn sie nur einigemaaäseu unwichtig war, 
SU jener Maassregel fuhren. An die Stelle eines bleibenden Tauschmittds 
— der edlen Metalle — waren nur leicht vergSnglicho Waaren, Dinge iMg' 
lieber Consumtion, gefällige Gegenstände des Luxus golrcten. Wer konnte 
berechnen, welche Folijcn ein noch mehr eini^rf'ifendcr Geldmangel herbei- 
führen würde, wenn die getäuschten Einwohner ihre geldleeren Hände nach 
Befriedigung von BedUrfuinseu ausstreckten, welche die Ausländer Ihnen 
erst gebracht und gegen ihr gutes Gold anzueignen gewusst hattim? Solche 
Besorgnisse veranlassten den gelchrteu Arai, Fürst Ton Tsikugo, Lehrer 
und Rathgeber des Sjügnn Tsuna josi und seines Njiehfidgcr« Ijenobu 
'Krstc rrr re<;ierfe von KWl — IT' 7, der andere von 17<>'.> — ITl^J, in einer 
Adresse a)i ficiueu Herrn die <,»u» llen des Reiebtliums auf Jriicm zu sehil- 
dem, und ku zeigen, wie sie cnuprungen, wie »Ic wohllhätig über das ganze 
Reich sich verbreitet, — wi« sie jeut ihrem Versiegen nahe seien. Navh 
dessen Angabe betrug der Werth der Ausfuhr von edlen Metallen innerhalb 
achtzig Jahren etwa l,O.J2.:>0J.OiX) Ouldcn holl; also jidsrli.di l().SfJl\iXX) 
Cjulden. tSoino Belege und Wahrheiten trafen und wurden bui der japanischen 
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Unpioninf^ Grundlage des Verfahren«, welches man gegon die Niederländer 
trutx deren Beechwerden und Klagcu mit bcwuudcruugswerther Consoquoaz 
diirdig«fll]irt hftt". Die alten Schriftsteller, sagt Arai, vergleichen ganz 
richtig die llineraMeii nit den Gebeinen, «nd die ftbrigen IjandeBeraengniate 
mit dem Blut, dem Fleisch, der Haut und den Haaren, woraus der mensch- 
liche Leib besteht. Roi;* um] andere Getreulf, Zeuge und Gcrätho u. dgl. 
erneuern sich stets, wie Blut, Kleisch, Haut und Haare; dagegen nicht so 
die Mineralien: ein Knochen, einmal au» dem Körper geuonuneti, erzeugt 
aidi ittcht wieder. Hit diesem GletchnuMe entgegnete noch in 1790 ein 
Staataradki m Jede den NiederlBndem, als me um eine Erhithimg der Knpfer- 
anafiihr naehsnchten. 

WMhrmid der ausländische Haudel durch da« Verbot der Gold- und 
Silberanst'uhr einen harten Schlag crliielt und inuner melir sank, musste 
gerade durch die ^'othwendigkeit, auf die Ausfuhr anderer Lande^jiroducte 
ctt denl^en, ^e Induatrie und der inlindische Handel oodt meihr begünstigt 
werden. Der Wohlstand wuchs tSglioh, und der Ijvxus, den der Bjdgnn 
aiH Politik vorzttglich in seine volkreiche Residenz bannte, erweiterte fiMft- 
während die Schranken der Industrie und des Kunstilcisscs einer Nation, 
deren Individuen pich bei zuuehniouder Bevölkerung enger und daher um 
so tbätiger zusammcndmugteu. 

So hat «eh die Landenndastrie gehobm und der inlindische Handel 
ist von solcher Bedeutnng geworden, dass man des anslindisehen und nar « 
mentlich jenes onit Europäern fllglich entbehren konnte, wenn nicht Staats- 
klugheit und Festhalten an altem Herkommen die Crlieder der Kette, welche 
Japan mit Nicderland verbindet, zusammenhielten. .Japan, ich wiederhole 
es, hängt in cummerciellcr Hinsicht nur wenig vom Auslände ab. In seiner 
jetxigen Ausdehnung eine Welt fttr steh selbst, kann es, olme dass das 
Wohl des Volkes darunter leidet, aoch ohne Verkehr mit Europlem be- 
stehen. Der Verkehr mit China, wie unbedeutend er auch ist, unterhält 
hinlänglich seine politische Verbindung mit der übrigen alten Welt und 
nährt genugsam Jene l'edürini^se, welche das Volk sich vom Auslande an- 
gewöhnt hat. lind dann ist Japan keineswegs ganz ohne auswärtigen Handel. 
KArsI, die Liukia- Inseln und Jeso mit den llbrigen Kurilen, diese seine 
Schnta- und NebenlSnder sind seine Colonten, womit es einen lebhaften 
Handel treibt. 

Diese inneru Zustände des Reiches können nur an Niederland gehörig 
bekannt sein. Die TajL^elnich.T d<T Dircetorcn (Opperhuoften) des niedcrl. 
Handels iu Japan, geführt aul iJeziuia {tiiu der uioderl. Factoroi), auf 
dw Base nach dem Hofe «i Jedo und wShrend ihres Aufenthaltes daselbst 
und in andern grossen Städten, als zu Ohosaka (der bedeutendste Handelaort), 
XU Mijako (die alte Kosiden/. d< r .Mikado's); diese M'it 1609 bis heute un- 
uuterbaachene Reihe von Beobachtungen und Miithoilungen merkwürdiger 
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Vorftfle vni Enignime und von vielseitigen UnuriHm tnfiiader Zttge dm 
Volke«» dee Landes, dessen Begierung and Vermütang — diese lasaen ein 

geHcliuhtlichea Bild der besproeliem ii ZustUiidc auf^ttlkn und einen tiefen 
Blick in die Volk.swiiiliHcliatt , in die Staatahaiisliiiltung und die Politik 
•Tapane wertVii. Durch dir \vis.scns( linfOlcheii Nnclifoirtchangcn im Gebiete 
der Natur-, Länder- und Völkerkunde, womit ieli sieben Jahre lang (^1823 
. ^ 1830) Y<ui der mederlS&dia«h>indi«cbeii Kegierung beeuftngt worden, 
und wobei acli die seltene Gelegenheit zu einem freieren Yerkebi« mit 
gebildeten, tvissensehaftUelicn und vornehmen Leuten bot, wurde der Schleier 
gelüftet, der viele und wichtige Dinge zeither dem Auge niederl. Ecamtcn 
und Kaufleutc entzogen hatte. Der Naturforscher wurde so nicht allein 
mit dem Lande und dem Volke und seinen Naturschätzen und Erzeugnisflea 
bekatmty sondern auch mit der YolksüümmuQg, den Maximen der Sjögxm- 
herrsehaft und den VerbSltnissen und der Lage seiner Vasallen; und ibm 
ward BO die Gelegenheit gegeben, einen tiefern Blick als Andere in den 
zeitherigen ausländischen Handel und überhaupt in die commerciclle Ilaus- 
haltung Japan'» zu werfen. Diese liesultate meiner vicljührit^en Narh- 
furschuDgou und Erfahrungen legte ich, insofern dieselben die wissbi gicrlg-e 
Welt interessiren, in verschiedenen Abhandlungen meines Werkes Nippon 
nieder, und bei Gelegenheit der in 1843 projecttrten ESnigl. NiederlSadischeii 
Gesandtschaft nach dem Hofe an Jede und neuerdings beim Kundbarwerden 
der Expedition der Vereinigten Staaten Ton Nord-Amerika nach Japan, bot 
ich (Irr iii«Hlerljindi.-<ihcn T\v<^ieriintr fiuen nicht unbcr'entonden Nachtrae; 
meiner auf die japanische Haudekfrage bezüglichen Kenntnisse und meine 
Ansicht und Rath dar. 

Niederland hat eine tiefe Einsicht yon den Zuständen Japan's erlangt 
und schon deshalb die Befiigniss vor den Übrigen Seemächten, bei der ja- 
panischen Regicrnng einen allgemeinen und freien HandelNvcrkchr an be- 
vorworteu und die Vm-^i Iiliice zur üniiindorung alter ni.increllinften Eui- 
rirhtnrijr*'n und yn finnii allgemeine IlnndelHintorusse befriedij?fnden 
Handel^tractat zu maclien. Bereit» lauge vor dem hüchatwichtigen Ereig- 
msse — des Briefirechsels awiaehen dem Könige Wiuixln II. und dem 
Sj^tgnn von Japan — noch wührend meines Aufenthaltes in Japan ^ schrieb 
ich die folgende Stelle nieder: ..Den ersten Schritt zu einer Handolsrefonn 
musj Niederland thun. So wie sie jetzt .-^ind, können pcinc eigenen Kan<Ioi>. 
Verhältnisse mit Japan nicht länger bleiben. Keine ander*' Nation u dooli 
als die Nitdcrliiudcr, kann einen sokhcu Scliritt in Japan mit Erfolg thun. 
Sie sind im Besita eines durch Jahrhunderte sanctionirten Passes und haben 
mehr als Andere das Vertrauen der japanischen Regierung. Ihr dgenes 
i; . ' ' rf --(■ ( II > M itnilli h in den Vordergrund setzen. Dastt 
haben sie das Hecht in Händen imd genie-<?en in Bezug auf Japan Vor- 
rechte, welche keine andere Handel treibende Nation bei irgend einem 
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MUMranroplIaioli«]! Volke «ofweiseD kum* Aber «oll Urnen der Vorrang 
bleibea, ao mOtseni sie aneh dee «Ugemeine HudelnutereBKe berOckaichtigen 
und den nemiuoheffendeii Handel out Japan eiuo nolcbe Form so gdben 

tncben, das» auch die Handcl8verhältn5»«e anderer Seeniilchte hineiupaasen," 
„Niederland, der einzige Staat, weither mit Japan in freundlichen» Verkehre 
ttoht, mu&3 aich's zur Aufgabe setzen, im Namen der andern Handel trei- 
benden Seemichte am Hofe an Jede Voratellungen xur SriSffining einea 
firaieik Handel« au nacben; nur von einar Intarceamon Niederland'a iSiat flieh 
ein guter Erfolg fllr das allgemeine Handelainteressc erwarten und £reig- 
Dissen vnrHcngcti , welche fUr Europa wenig enpriesflUche, fUr Japan nw 
•chUmme Foipi n haben könncn"*K 

In einer 2sote, welche ich im April 18.'>2 dem Minister der Culo- 
nien angeboten habe, und woau mich die meinem sweitea Vatwiande — 
Niederland scholdige PAicht und die bereits in Japan selb«! gewonnene 
und durch Erfahrungen in Europa bestätigte Ueberzeugting aufgefordert 
bat, Bprarli kli niicli iiufs Noue über die XothwcMiflii^I^i il ciiUM- -wifHlerholteu 
Iiitcri'cssioii von Seiten 8. M. dps Koin!:^;« ili r Nicdcrlamlr mu Hofe zu 
Jcdo um : „Ein neuer Zeitraum eröffnet sich jetist mit der Bestrebung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, ihre Seefahrt nach dem Japanisdien 
Insefaneere an wenden, dort eine neue Quelle für ihren Welthandel aufau- 
»uchcn and auch in den Otnviissern dieses Rticho« ihren .-^taatkundigeu 
Einflus'» auszuüben. Die j^'i ln, welche d.-izu vom Prii-^idoiitcn der 

Vereinigten Stiiatcn gcaonunrn worden sind, und die Encif^ie, womit die- 
selben voll der i^ation werden unterstützt werden, können der Aufmerk- 
«amkeit der NiedeilindiRchen Hegiemng nidtt entgangen «eiD. Daa Boich 
Japan, die Ruhe und der Frieden und sogar die Unabhängigkeit der alten 
IVeunde Niederland's ist jetzt augenstlieiidlcli bedroht! Aber keiner ge- 
ringem Gefahr ist jetzt biossgestellt der Handel von Niederland in Japan, 
»ein Einiluss, sein Verträum bei dessen Regierung. Jlan halte sich die 
Worte vor Augen, womit bereit« in dio englische Presse gewarnt hat : 

„Ueber kuns oder laug wird die politiflche Hauer, welche Jiqian vom Welt- 
handel abschltesst, aertrHmmert werden. Durch welche Seemacht dies« 
auch geschieht, die Handelsapeeulation der gansen \\'clt wird sich daan 
dahin wenden". Jetzt li«;gt vor dieser Mauer ein aujciikanisohcs Ueschwadcr, 
ent«'rhlossen , mit (lewalt durch /CTisctzfn , was auf diplomatischcin - fried- 
lichem Wege nicht erreicht werden kann". »Auf den Küsten von Japan 
ist jetat ein Schauspiel eröffnet, welchem auch andere SeemHchte betwohnen 
werden. England und Frankreich haben schon seit 1845 das Terrain son- 
dtrt, sie haben dort Kttsten, Inaeb, Häfen aufgenommen und gleichsam die 

*) Nippon , Archiv zur ßescluoibuog voD Japan. Ablbcil. Vi. Vom ja- 
paniM-iicn Handel, pag, 43 AT, 
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wichtigsten militsürischen und commerciclleu Punkte atisf^csucht^ von wn «u» 
ue das Schauspiel amchen und nach Maa!«}~^ii)M ilm-r intercAi^oii einen 
Antlifil daran nehmen werden, um uiolit zu -piit aueji fiir ihre SehiftYahrt 
und Ilaadel die Früelite zu eruteu'*. tragt kicIi daher nicht, ob 

wir dabei unthätig bleiben, sondern ob vir glcicb bei BSröffnung d«B 
Schawj^elM Sits nehmen «ollen. Daas in dorn pfe^nwärtigen Zeitponkt 
Niedcriand handeln muss, \i i-ti lit ^ieh von f<el't-t. inxl es werfen si« h die 
folgenden Fragen auf: 1) AVas glaubt man, das Niederland verpflichtet ist 
zu thun zur Behauptung seiner moralischen .Stellung gc^jniiiber Japan, jetzt, 
wo mau die ernstliche Ahuieht der llegteruug der Vereinigten iStuateu auf 
Japtn kennt? 

3) Kann Kiederland, nur schon als Handel treibende Seemacht bloia 

ZuBchauer <lrr ;uif <1( n Kii^i> u vi>n Japan Statt iiiidenden EreignUse bleiben? 
3) Was kann und ninsu 2siederlan<l tliunV 

„Die Initiative l'i iriVs, den der lIüelistsecHt':«' König "Wilhelm 11. 
an den SjOgun von Japan im Jalue 1044 gcschrielten hat, war bedingt 
durch: „Erkenntlichkeit für die Gastfreundschaft, seit langer als 
swei hundert Jahren von seinen Unterthanen in Japan genossen'' 
und Besorgniss fUr di e X n k u n f t v o n J a pan hat damals Kiederland's FOnt 
beuogcn, seinen guten IJatli dem Obeilicrrn von Japan zu geben. 
Die Beziehnngen zwiselien Niedeilaud und Jui»au bind seither diesellien ge- 
blieben; es beruht daher auf Niederland dieselbe Ttlieht und seine moralische 
Stellung gegenüber Japan ist noch dicsclhe. Ohgk'ich dauials der KDnigKche 
Kath: „die Gesctisc gegen Fremde zu mildern", nicht befolgt worden 
ist, Ro wurde derselbe di»< li i wie aus der oben angcfUlirtcn Stelle, pag. 6, des 
Antwiirt>elireibens eiliellli wolilwcillend enliii iii-iV-i'-''"'"''!'^''"- '"'^ dalier 

zu erwarten, dass aucli dic.-<.suial der Künigüchc J(ath nicht mit Widerwillen 
geliürt werden wird". 

„Was unser Handelbintcrcsse hetrifllt, so lauft diese augenscheinlich 
Gefahr, und da der niederländische Ilandol auf Japan, in der letzten Zeit, 
mehr als eine nationale FJneusaelit. , <kini al- eiu Absatz. Cur unsere 
rrdoninic Er?:eiigniri«e imd der vaterliindisclieii Industrie zu betrachten ist, 
SU Ist iL:>:t am Ii dadureh unsere Naiioualchrc bedroht. Niederland kann 
niclit untliätig bleiben". 

„Die dritte Frage ist bereits mit den beiden ersten beantwortet: 
Niederland kann und muss radigvbcud auftreten und sem Handels- und 
politisches Interesse voi^Miti^- im Au^^e baitcn und seine Nationalebrc 
wahren. Wenn aber jetzt Niei\ i Kind» König i a1 li:^^ bend auftritt, so muss 
der llath der Art sein, d.iss dabei der Gruiulsatz aut'gestellt bleibt: bei 
der Erlangung von grösseren pcrBÜnlicLcu uud liandclsfrei. 
heiten »ach das Interesse anderer Seemachte in sofern au be- 
rflcksichtigen als es nnr immer die G rundge«ctze des japanische 
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Reiches crlaubon. Niederiand wird gerade dadurch^ dass es uneigeimützig 
auftritt, Bich eine noch hüUere Achtung und einfliUMreiciitte Stellang in 
Japan varschaflTen. Die UnbekBDntMhaft mit japanisehen Staatseinrich- 

tongen macht es jedoch andern Scem&chtcn nicht wohl möglich , ganz 
auf dem Woge cinea friedlichen VentSndniBaoB Han^ebbesiehnngen mit 
Japan anzuknüpfen''. 

„Der Rath, drr von Niederiand aus iu diesem entscheidenden Augen- 
blicke gegeben werden kann, wilrde d^or darin bestehen: der japaniBcIi^ Re- 
gterang einen avf die Integritttt der Beiehsgrundgeflctze beruhen- 
den Tractat vorzulegen, worin auch anderen Seemächten Handelsfreiheit 
und anderweitige Zngcstiindnisäc zugesichert würden, und womit auch die- 
selben sich begnügen rntl--r!i, wenn io inf^bt mif Forderungen bc.-^tehen 
wolicU| die gegen Japan ungerecht und ilciu \ uikerrcchto zuwider amd". 

Den Entwurf eine« aolchon Traciatcs legte ich -dem Minister der Colo- 
nieu vor. Deaselben Gnindsfttae beruhten in der GeBchicMe der früheren 
Bezüge der Europfier mit Japan und auf den Gruntlgc.«cty.cn de» Japaniachcn 
Roichoa; CA waren darin Garantien gegeben für <'i Anfi . ehterhaltung der 
gcgcnwilrtigt ii Regie rinfgsfonn der herrschenden »St;uitsroiigir>n und «"nlolicr 
äovialcn ICiririchtungtin, wiildie äeilhcr die Ordnung und den Laudcäfricden 
bewahrt haben. 

Meine Adroaso wurde vom Miniater der Golonien gUnstig aufgenommen 
und, ich darf es sagen, der durchdachte Plan fand bei mehreren nieder- 

hindi.schcn Slautsniiiimern und namentlich bi;i 8, K. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich der Niederlande l?eif;ili mul Untcr.-:tützung im ^linisterrathe, 
dem er vorgelegt wurde. Die ilajoritüt des damaligen M i ni^iter iums 
Thorbecke war jedoch gegen dieAimuhme mciues Vorschlage». Man ver- 
kannte niehl^ dass er viel Gutes enthalte, memte jedoch vorlSufig noch eine 
exspoctative Ilaltung annehmen zu müssen. 

Kurz darauf (im Augu?t) matlitc die Niederländische Begierung in 
einem iVi-tikcl, der im »Staats -Conrant erschien, das Programm ihrer 
Haltung in der Amerikanisch Japanisclieu Angelegenheit mit 
folgenden Worten bekannt: j,Mau hat das Gesuch der Regierung der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika zugeatanden: durch die Vcrmtttelung 
deft Ohorhauptea dos Xiederi, Handel« in Japan eine officielle Httlfo zu 
verleihen «ur Förderung de« Zitdes der friedliebenden und freiuidt^shaftliehcu 
»Scndithtr voji Conimmlore Perry, bestimmt, um nn drr S| it/r ciiic» Ge- 
schwaders der Vereinigten Staaten nach Japan zu «egehi, um eine Milder- 
ung des dort bestehenden Auaschliesuungs - Sy stems (fremder Nationen ) z,ii 
erwirken. An den Generalgouvemenr von l^iedertindisch bidien ist daher 
das Anechreiben einsogen, dos Oberhaupt von dem KiederL Handel in 
Japan, des Noth^^ durch die Seadttttg eines besonderen Schifte«, mit der 
nöthigen Instruction sn verfleheo, «> viel möglich die friedliche Absicht der 

3 
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Sendong der Vereiiiigtea StMton m befördern^. Feiner erklirte di« 
NiedwL Be^enmg: „dtM das in 1844 Ton & H. dem KSnige der Nieder^ 
lande an den Kaiser von Japan gerichtete Schreiben die Grundlage der 
Politik TOD Niederland hinsichtlich Japans geblieben sei". Aus Briefen, 

welclie mir vom Bord dun MIssBipi, auf dem sich Commodore Perry mit 
seinem Generalstabe befand, aaf dem Wege nach seiner Bestimmung ge- 
•dirieben worden, liecsen sich jedoch keine unbedingt (riedliche Absichten 
entnehmen. „IMe Aufgabe der ExpedttioD, heiset ea, hi eine eebwere ond 
ich ftLrchte, daas ihr Zweck nicht friedlich erreicht werden wird ; man wird 
jedoch das Mögliche thun, friedlich zu handein-, aber im Falle, dass man 
ara Ende Gewalt braiiflrcn mii?« , ist unsere Expedition stark genug, einen 
bedeutenden Eindruck zu machen. Sie besteht aus acht Dampischiffcn 
nnd Fregatten mit 230 Kanonen". 

Meinen EntscUiua: „tbUtbig mitsowirken, anf dem des Fricdeu 

und mit dem Losungs^-orte Menschlichkeit und Duldung' das Reich 
Nippgn dem Welthandel zu eröffnen", habe ich öffentlich kundgegeben*). 
Ich lies» daher die Gflf^fii^onhc it auch nicht vorbeigf'hen, durch Vermittelung 
meines an Bord de» ^ÜHsittipi bcändiichen Currespondenten dem Commodore 
in diesem Geiste ebige Worte suzoflUstem, welche ihre friedliebende 
Richtung nieht Terfehlt sn haben aeheinen. ,,Commodore Ferry, antwortet 
mir mein Correspondent Tom Bord des Missisipi am 20. Nov. 1862, dem 
ich niitgetheilt habe, was Sie mir aufgetragen, drückt durch mich sein herz- 
lichcH lUihmeni aus, dass Sie nicht ein Mitglied der Expedition sind, die durch 

Ihren liath und Ihre Erfahrungen viel liätto gewinnen können" >yüi*5 

Endzwecke, welche zu erreichen sich unsere Regierung ak Ziel vorgcateckt 
hak, sind ftbrigeiw nicht so extravagant, dasa die Japaner wesentlich von 
ihrer Politik absuweichen brauchten; das erste Resultat, das nothwendig 
erreicht worden muss, ist eine frcundlichero Behandlung der Matrosen 
anicrikanischcr "Wullfi:-. Iinini^cr Im Falle eines Schiffbruches, das zwcitp. 
die Erlangung etucä Kuhlciidepotä auf einer der sUdlicbcu Inscin für eine 
Dampfschi fflinic von St. Francisco nach China". Ich fllhre diese bereits 
Tielseitig bekannt gewordene Absicht 'der amerikaniwben Expedition ans 
der Feder meines Coireipondenten an, um aneh au« dieser Quelle die 
Nichtberücksichtigung eines allgemeinen Handelsinteresaes von 
Seiten der Verein irrten Staaten, das Niedcrland nnrcrrüc^it im Auge hält, 
darzutliun. D&s Auäuchen dos Präsidenten in seinem Briefe an den Kaiser 
von Japan bcscliränkt sich: auf freundliche Behandlung von amcrikanisclien 
Schiffbrüchigen, auf Schuti Ton Eigenthom und aui Anweisung eines Hafen», 
wo Steinkohlen eingdeanft werden können. Daxin wird die Anknl^fnug 

•) Gcschit-hti" der Entdfckunp^en im Secgebieto von Japan von Ph. 
Fr. von Siobold. Leiden lä53. 1 Vol. in 4^ Vorwort. 




eines Uandebverkelires swiftchen Amerika und Japan als >obr wttnschons- 
wertli Ukd fltr beido» mir 20 (Dampf-) Tagreisai von «inamler entferate^ 
Naeblimmicliief Mlir vorthdihall in Awwcht goitaUt, und alle BcsorgnisM 
der japanlwhen Regierung durch die Vendcbaimigt dass der Geaandte 

kein Missionar irgend oincr Ti(ligions«<»ktc soi und da«» man dem (Scbiffs ) 
Volke nicht erlauben werde, die Gesetze des lieicbs zu schänden, beseitigt. 
Man hat darin nicht ermangelt, die Blicke des Beherrschen von Japan auf 
(Üe ausbreiteten an Gold, Bilber trad Edebtdnen reichen Landstriche von 
Oregon nnd Califonien zu richten. In dem Briefe vermiest man die ub- 
Kche Kanzlciform und die würdige Haltung gegenüber de« Souverains 
cniiT fto sehr an Aeiissfrlichkeit und Etiqwfto gewöhnten Nntion. Auch 
siud darin die einzelnen Punkte zu allgemein und oberflächlich TorgetrageUi 
um danuf eine bestimmte, die verschiedeneu T^idenaen befiriedigonde Antwort 
erwarten au fcQnaon. llaa mSehte glauben, das Schreiben an abacbtlich 
in einem so einfiwben Stiele geschrieben, um die feiiit;('>'i)<*nnenen Pliae 
des Diplomaten mit der ungekünstelten Schreibart des Freibürger« zu ver- 
decken. Die beiden ersten Fragen lassen sich von der japanischen Re- 
giening leicht beantworten: Man hat auf Japan die amerikanischen Suhlff- 
billcbige, waa auch die engliaeh« ood anwikamiche Preaae Arge» nnd Un^ 
neneefaliches darüber veröffentlicht hat, mit Uenachenlireundlichkeit ja selbst 
nut Nachsicht und Schonung behandelt*), und nicht nur das Eigenthom 
respccfirt, sondi-rn amerikanische und die Schiffe anderer Nationen uncnt- 
geitiicli iriit uliem rcrfsehen, wa« nie nöthitj hatten. Steinkohlen wurden 
bis jetzt not h keine, wohl Brauükohlen entdeckt, und diese sind nicht in 
michtigen Lagern vorhanden; und waa daa Handolivarkehr betrifft, so 
wird der weise Bath eines WiLaaui II., nnd nener^nga £e treuheraige 
und uneigennützige Bcvonvortong der amerikanichen Frage von Seiten 
der Niedrrländii^Llicn Regierung und die ernsten nnd vt'rnünftigen Vor- 
stellungen von Seiten Rn=?s!find's eine {2;^{5n«t;f;ce Antwort «lictirt und der An- 
blick von Kricgsdämptem und JPaixhans die Anstenigung derselben be- 
sehleunigt haben. — Wenn auch immer die amerilunische Expedition anf 
ein rem egoistisches Prineip beruht, so .begünstigte ne doch als eine lur 
rechten Zeit gemiuibte Demonstration einer der gröHHten Seemlehte das 
HiindelMutcresse der gaaaen Welt und verdient somit in den Annalen unseres 

*) \ ergleiche: Bladm over Japan rerzaiiieU door J. H. Lev^ssohn, 
pag. 66 ff. {}ffrheaardighadeii mt«r hyzamitr t^«n$ hH vtrht^ von 
J. H. Levyssohn «§& Opperhoqß der Fttetortf r«m dm KederlamUeien 
Handel op JcifHmf (van 1846-^ 1850/; oßddr sfuhkcu, h, ,- igten en 
verfoorfm orrr rfr nnjtrc poglnijen tot handeh-(umknooj>niij en ih' tnji n- 
iroofdi;!'^ o»,i, rurming der Nfwdameriktmen naar Jajmn) 'sOravenhago 
1852. 1 Band in 8«. 
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Jaludinndflrti ab mne' tluitkrSitig« Anregung de« VftUMirverinlir«« «itt- 
gatngen sn werden* 

Wie bekannt, erschien doi ameiikwiMche Gc^cLwader. bestehend aus 
den beiden Dampffrcp;.ittcn Fu^qvehanna mid Missisipi und den Brigs 
Pltfmmitli und Harü'fjft am Juli 1853 bei Uraj^'a, am Eingänge d< r Bai 
von Jcdo, bereits an» i4. hatte die feierliche Uebergabo dos Briete» dea 
Prüsidenten der Yerdnigten Staaten an awei abgeordnete Staatsbeamte 
des Sjdgnn (es waaren die Fflrsten von Idsn und Iwami) statt, worauf das 
Geschwader am 17. wieder absegelte. Commodore Pcrry erklärte, der 
japanischen llegicriing Zeit zur Berathung zu lassen und in einigen Mo- 
naten zurlk'kzukomrarn. Ini Januar dieses Jahres ging er von Hotiijlcrin;^ nach 
Japan wieder unter Sögel und so eben, wo ich diese Zcilou uiuder- 
gcschriobcn, um sie dem Drucks zu tÜbergcbcn, bringt «ne ielcgraphische 
Depesche ans Triest vom S3. Mai tUe Nachricht: „Heute kam das Dampf- 
schiff „Bombay" mit der' ostindischen Post hier an. Die Amerikaner 
haben mit den Japanern freun4Hche Beziehungen angeknüpft". 

1% li:iltt!n demnn !> dir Vereinigten Staaten von Nordamerika ihr Ziel 
auf de m Wege des Friedens crri i lit. W^'nn ieh darnn t^czv, i ifclt und ni>cli 
vor Kiirzi'm meine Besorgnisse darübtn- in einem Bride an einen hoch- 
gcälclltcu ytaatsiuami au.'*g«;si>rüchen habe, so mögen mich die Gründe, wor 
auf diese beruhten, rechtfertigen. „Bei der japanischen Regierang besteht seit 
des berUditigten Bcligions- und Bürgerkrieges zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
moht nur ein immer tiefer wurzelndes Misstraucn gegen Christen- Volker, 
es gesellte sieh dazu auch noch eine GcringsohUtzung ihrer Macht, selbst 
gegenüber den gr'^i=-cn Seemächten, welche dadurch hen-orgcrufcn wurdi , 
daä» seitlier alle Hoeniächtc ihr Vorhaben, Japan zu einem ITandclsx rl . lirc 
2U bewegen, nach dem ersten fehlgeschlagenen Vezsuche wieder aufgegeben 
und keine flire Drohung, Japan mit Gewalt dazu an swingen, ausgeführt 
hat. Auch der allniühligc Verfall des niederländischen nandols ist 
einer U< ilie als Schwachheit gedeuteter Inconscquenzen zuzuschn 11h u. Ein 
RolchcH Bcuehmrn legte tlit> japanische Kegiening ah ^Vilh nsschwächo 
oder Hachtloöigkeit aus. Daher ihr zeitherigcs stolzes, trotziges, bestimmtes 
Auftreten, das sich bis som üebermuth gcäteigcrt hat Sie wird die Ameri- 
kaner snrUckweisen, weil sie sich die Möglichkeit nicht denken kann, dass 
diese Seemacht es wagen wUrde, an Japan den Krieg au erklKren'** 

Seit der Küniglichen Botschalt von 1844 nmsstc jedoch das ttunntar- 
brochene Erscheinen fremder Ki-iegsscliKr« in den Hafen von Nava und Unten 
(auf den Liiikiuinseln ), vor iS'agasaki und Jcdo zu besorglichen Vermuthungen 
fuhren und die Warnimg dea Königlichen Freunde» immer mehr bestärken. 
Commodore Perrj hatte sidi durch die Vertagung der Unterhandlungen 
einer amsweidienden Antwort enftcogen, and seine baldige ZorOckkunft 
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ernsten Erwägungen Baum gegeben, wobei die wiederholten Vorstellungen 
TOD Sehen Hiededttoda aelir m Betraclit keinen» Jetet glaubte men in 
Japan an die Mdglicbkelt eines Krieges. 

In einer si^clien bedenklichen Lage befand sich der Staatsrath dee 

Sjßgiin, al? g'anz unerwartet auch ein russisches (IcKoliwatlcr am 20, August 1853 
auf der KIhhIc ron Nagasaki die Anker warf. Admii al Eupliimo Basilcvitsch 
Putiatine war der Ucberbringcr eines Briefes des iieichskanzlerö S. M. 
des Kaisera NtcoLAOs des Ersten, Selbstberrsober aller Benssen, an den 
Staatsrat]! des Grossen Beiches mppon. Der Admiral war gleichfalls mit 
einem Briefe des Reicbskanalers an den Statthalter von Nagasaki versehen, 
worin diesem Staat^iheamten anpczf-iprt wurde: „dnss S. M. der Kaiser, 
Selhsthcrrsclu r aller Ueiisnon, siih IjewDffpn pjpfiinden Iialte, dem lielchs- 
kanzicr den Auftrag zu erthcilen, einen Brief von sehr wichiigeiu Luhaltc 
an den Staatarath des grossen Beiches Il^^ton m scbretben* Diesen ttberbt lugt 
Admiral E. B. Patiatine, Befehlshaber Seiner UajestSt Fregatte Pallas 
und Bcvollmiichtigtcr Seiner Majcfftät dcs Kaisers nach Nagasaki — den 
fUr fremde Schiffe zugänglichen Hafen im TlfMrhp Nippoir-)^ 
mit dem Befeltl'», dcii'^elhrn feierlich und elirerldetig an den Statthalter 
vuu 2sagaä.iiii in Person cinzuiiundigen und S. E. zu crsnchcn, denselben 
unTentUgUch nach Jede an den Beichs-Staatsrath an senden &c.". 

Erat am 21. Sept wurde der Admiral mit seinem zahlreichen Gefolge vom 
Sutthaltov zu Nagasaki mit allen Ehrcubczcugimgcn cmpfbttgen, dlHT Brief 
feierlich überreicht und sofort nach dem Ilofo zu Jcdo pc^ipridet. Ks vrar 
dics!» jedoi h in der klirzo^tcii Frist, bimicn w elcher der St ittlialtcr die Erlaub- 
niss zur Amiahmc des Briefes sieh aus Jedo einholen kuuulc. 

Nach niederlSndischen Berichten von Dezima lag am 16. Noremher 
das msaischo Geschwader noch in der Bai Ton Nagasaki, schemt ttbrigeos 
bald darauf nach Shanglial abgesegelt m sein, von wo aus der Admiral 
am ?1. Pceomlicr wieder nach Japan unter Segel ping. Die Naelirieht 
von dem glUcklich< n Erfolge der Vntrrli;iudlungcji des kaiserl. russischen 
Bevollmächtigten wurde, wie bekannt, am 10. Februar 1854, mit dem 
Dainpfscluffe Bostock nach Shanghai tlberbracht 

Bevor ich die Bestrebungen und den ESnflnss TOn Bnssland bei der 
ErttAiasg Japan's ftr ^e Schiffiahrt und den Seehandel aller Nationen 

*) Ich will hier erinnern, dass ein Rcichsgesotz nur diesen Hafen für 
fremde SchiiTc und zu Unterhandlungen mit Ausländern anweist, und 
daas diesB dem Commodore Ferry, bei seinem Eischeinen Tor Uraga 
(am Eingange der Bat von Jedo), von dem GoaTemear dieses Ortes 

sogleich eröffnet worden, und Perry nur dadurch den Empfang des 
Briefes daselbst erwirkte, dasf* er eine Zin-üek\vei:*ung nach Nagasaki 
als eine Beleidigung gegen die Vereinigtea Staaten erkl&rte. 
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sut S«ite der«r Ton NiederUnd urkundlich nadiwdM, mms ich eine 
Erklinnig aibgeben und dlMclbe mit meiner Ktmnaoheii Autorität tw< 
bürgen, um nicht der gegen Rassland au%cregten Fresse Anläse za 

Misadeutnngen oder gar zu politischen Verläumdnngen zu flehen. Es ge- 
bietet mir diesa die Wahrheitsliebe ron selbst schon, es fordert mich aber 
dazu auch meine Ehre und Pflicht auf, jeden Argwohn zu beseitigen, als 
Idttte Hiederiaad im ISiiTentliidittiM mit Bmiland gehandelt mid gemein» 
sehafUidi eben Schritt gethen, deeeen ^«cUseher Brlblg gerade JeCat mit 
weniger Theilnabme Tön den Seemächten vernommen werden wird, weiche 
bloss Zuschauer ho\ einem der denkwürdigsten and folgenrucbsten Ereig> 
ma«o unseres Jahrluindcrts geblieben sind. 

Sobald ich in Erfahrung gebracht hatte, dass die russische Regierung 
dne Geaandtachalb* imd Eutdeelmngareiae nach Japan bealwichtige, tiabe 
ich nueh im IntereHe der Wiaaoiachaften nnd dea allgememen Haiideli- 
Verkehres in einer Note^ (d. d. 8. November 1852) an einen hochgestellten 
russischen Staatsmann und Vorsteher der "Wissenschaften gewendet, ihm 
darin in allgemeinen Zf5gen meine Ansichten über die japanische Frage 
mitgetheilt und die so eben herausgegeben o Entdeckuugsgcschichte im See- 
gebiete Ten Japan und mmnen Adaa Tora japaniKhen Beiche, gldchaam 
ab Wegweiaer auf der projectirtett Entdeckungareiae beigegeben. In Fdig» 
dessen erhielt ich eine oflicieuse Einladung (St. Petersburg d. d. 25. Deccmber) 
mit folgenden Worten: „Le memoire et la lettre qiie Voim ni'avez fuit 
ITionneur de m'adresser, ayant 6t6 düment pxamin^s ont fait naitre ici 
le d^air de recueiilir de Vutre bouche des (Sciaircissements et des donu^ea 
anppldmentairea amr ane question que nnl Eorep^en n*A €t6 h mteae de 
eonnübre anaai egaetoment". — 

Als Stabsofficier in Niederländiaeb- Indischen Diensten mit Urlaob 
im Auslande, glaubte ich überhoben zu sein, beim Ministerium der Coionien 
um eine besondere Erlaubuiss zu einer Reise nach öt Petersburg einzukomiuen, 
welche, da ich in diesem Falle den Zweck meiner Heise umständlich hätte 
ai^ben mflaien, gerade *na den ohenerwihnten polttiaohcn Grttnden hfttte 
Tcnreigert werden Icttnnen. Ich aetate daher in einem Schreiben d. d. 9. 
Jannar 1853 dem Minister der Coionien einfach von meiner beahnchtigten 
Reise nach Russland in Kcnntnlss, und erhielt so diivtli (Muen eigenmäch- 
tigeu Scitritt meine Selbstständigkeit und nahm die Verantwortlichkeit 
jeder Eventualität aliein auf mich*). 

Die Ormiihttae meinea hereita in Japan, und aalbst mit geheimer su 
Batfieaiehttng einaichlaToller und aachlcandiger Ji^aner entworfenen Planea 

*) „Ik neem de vryheid, ütv« Excellentte kentna te gmeUf dat tk, van myn 
huüetdanJs verhf gtimsOc makmdtt eudag» d» rtü$ «aar 8l Ptterabmrg 
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cur Verbesserung des uiederläadischen Handela und 2ur Erlangung von 
mdir «UgwiiwiMai Handdafireiheitei^ wddie ieli Im der is 1844 projectirten 
GttMfadtMsIwft gdtand gemaoht, Ugoi andi dem in 186B dem Hßnister der 

Golonicn vorgelebten Entwurf zu Grunde, und auf diesen beruhte aacb der 
Rath, den ich der kalserl. russischen Kcgierunf^ m St. Petersburg zw er- 
thcilen Gelegenheit hatte. Meine Maximen bei der DurchtUhning vuws 
Plans, der das Wohl des japanischen Volkes selbst und das allgemumc 
HeadelttiitereMM lieswecklei bfiebea weMmdich geaa dieaelbea; nur mtmiten 
de in eo ferne eine Abindenmg erldden, eh die SteUimg Bmdaads gegen- 
Uber Japan eine andere als die von Niodcrland ist. 

Niederland steht nis ein angrschcncr, befreundeter nandels.staut, Russ- 
laiul als ein mächtiges^ friediicbea Nachl>arrcicli da; enstercs hat filr Japan 
eine historische, letzteres eine geographische Bedeutung. Aber beide zu- 
•ammen vereinigen die J^aa nöthigon msteriellen Hfllfimittel, und die 
Staate- und Handdaeinriclitnngen beider Staaten enthalten die dar SJAgon- 
bemdiaft am meiaaten zusagenden Elemente : in der Russisch-Amerikanischen 
Compagnie, imd der seit einem Jahrhundert ungestört den Kiachta- Handel 
betreibenden FTandelsgesellsehaft, glauben die Japaner di« ehemaHgc Ver- 
einigte Niederländisch-Ostindische (Jompagnio wiederzuerkennen, deren Geist 
nech immer anf Deaima fortlebt; ue aäben in dem KSnige der Niederlande 
BOT den Prinaen tou Oranien, den Nachfolger der Erbatattbalter dtt Ver* 
einigten Kicdcrlande, und in dem Selbstherrscher aller Beossen dm crz- 
vSitorlu tie Staatsoberhaupt des grOiaten nnd mädiligalen aiuaerhalb dea 
Mittenreiches gelpgrnen Reiches. 

Und als einen solchen Volksvatcr musste den Kaiserlichen Kachbar 
die japaniaehe Be^emng «ikennen, wenn derselbe dnrcb leinen Beidulnnuler 
dem Staatralhe aehreiben Usat „Unter dea Kaiaera Niooiaim dea Ersten 
fflicbligen Seeptor goniosst seit 27 Jahren das Reich die gesegneten Wohl- 
thaten einer weisen Eegicrung und eines inncrn Friedens. Eine gleich- 
sorgfältige Aufmerksamkeit »cheuktc seither der Selbstherrscher des weit- 
aosgedehntestea Reiches der Welt seinen nahen und fernen Untertbanen. 
Doch jetat atnd deaaen Blicke sorgsamer als jemals dem fernsten Osten 
angewandt; dorUiin, wohin sidi mit emem Male alle seefahrenden VdUcer 
einen neuen fllr die Sdbi^Obhrt bahnen und neue Quellen Air Handel 
aafisuchen". 

„Das erliabeno Augenmerk des Kaisers ist ein doppeltes: einmal findet 
sich S. M. ais uiichster NachbarfUrst vom Reiche JSippon bewogen, den 
Oberbem dieses groaaen Beiohes vor der Oe&hr warnen au laaaen, welche 
aeinem Lande droht, wenn den Untertbanen fremder Seemichte, welche 
den Frieden mit Japan bewahrt hai»Mi, der Verkehr und Handel mit der 
rüfksicLtslosen Strenge, wie es seither geseliah, aueh fernerhin geweigert 
werden wird. D«a andere Mal fUhlt sich Seine Majcatttt als Vater seiner 
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ti«D«ii ünterüianea verpflidite^ mnen bestimmten Schritt zu thnn, wodurch 
bei der Ausbreitung der Schiffahrt in der nSrdliehen ffilfte des Grossen 

Ocean, Beinen «lortigen ünterthancn ein Handelsverkelir mit dem benach- 
barten Reiche Nippon verschafft werden wird". „Der Selbstherrscher aller 
Keusflen macht »ich für die Zukunft des llciches Nippon um p'> iiii Iir be- 
sorgt, weil S. M. den politischen Zustand, die industriellen und li.indols- 
VerhältiUBae «Her Staaten kennt: dem Unglück vorzubeugcu, welches die 
glücklichen Bewohner des «ugebreiteten Isselreichea treffen könnte, ist ein 
Hauptbeweggnmd zn Lesern Schreiben. Der lange Friede ^ dessen eich 
die meisten Staaten von Europa und Amerika erfreuen, hat die Bcvölker-: 
ung vermehrt und die Bedüi fuK^c c!cr;5elben verdoppelt. Schifftahrt und 
Seehaudel ist eine LcLcuötjUijllii grobscr, bevölkerter Staaten geworden, 
Völkorvcrkchr au der Tagesordnung — und die Kation, welche sich dem 
firenndlichen HanddsvoHtehr widersetst, gibt rieh Feindseeligkeiten bloss nnd 
setsrit sich der Gefahr eines Terheerenden Krieges am". 

,^a8 Kcich Nippen ist, wie seine Geschichte zeigt, von einem tfvpfem, 
seinem Oberhcrru getreuen, guten Volke bewohnt, die grossen Iiisi I i -md 
mit hohen Gebirgen bedeckt und somit das Land im Innern schwirr ilem 
Feinde zuguugUch; seine Küstcu dagegen, sciuc grossen bcvülkciicu, blü- 
henden StKdte liegen offen, nngeschtttst vor feindlichen Anfällen da, nnd 
taasende von schwachen Schiffen, welche mit den Erzeagnissen des Meeres 
die Städte versehen, welche Iteiss (die allgemeine Volksnahrong) von frucht» 
brnrn nach weniger frueli<b;»rc>n Landstrichen verführen, mvI'Iic dii ]\t- 
zcuguirisc der ludustric, dii^ ( illt n iletalle von einer Insel nach <ler tiüJern 
bringen - - alle diese für den i ricdcn erbauten, gegenüber ciucs Kriegs- 
schiffes wehrlosen Fahrseuge mit ihren werthvollen, unentbohrlichen La- 
dungen, welcher Gefahr sind diese nicht bloasgestelil^ wenn eine grosse 
Seemacht Willens ist, eich, wenn es auf friedlichem Wege nicht geschehen 
kann, mit Gewalt Verkehr und llaudclsfrciht it im TJcidic Nippon zu ver- 
schaffen". — „Es ist dem Kaiser nicht unbckautu, dass die alten 
Gesetze, welche die weisen Vorfahren des regierenden Oberhcrru dem 
Reidie Nippon ge geben haben, den Vorkehr mit fremden Völkern beschrAn- 
ken; jedoch, seit dieser Zeit ist manche Ursache, welche damals eine so 
strenge Abscbliessimg des Kciches gegen fremde Nationen nothwendig 
ni;?f]itr, ver?clnviinr!i ii. Man hat aber nielit fuinKtl notlu;;, hoIi lic Hc^etze 
abäius< liiitlt u, eiac Milderung der Strenge d( r-> lln n wird liinrcirliiml sein, 
mit triedlicbcnden Nationen einen beiderseits nützlichen Han- 
dels- Verkehr SU Stande in bringen". 

„Die Vorschlüge und Forderungen S. IL des Kaisen beruhen auf 
die üttverletslicbkeit solcher Gesetze, welche seit mehr als swcilu!n<l<-rt 
Jahren den innern Frieden des Eeiches bcAvalut haben: sie beruhen aber 
auch aui' dem Boden des Völkerrechtes und auf dem göttlichen Willen, 
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vom iVilmüclitigcu dcu Beherrschern der Völker zur Bcfürdcnmg des 
Wohle« denelben eingegeben''. 

Eine solche Sprache darf man wohl «k dne enwte Bestrebung snr 

Erliingung von Allgemeiner Handelsfreiheit heieichnen, und Nie- 
rarind wird verkennen, ilass die moralische Kraft solcher ^nm. im Giiste 
des ju|ianiaehcn Ch.uakit rs formulirtcn Vorstellungen eiiu ii tirtVii i;,in(inu k 
bei der japauiacUcn Ivegiorung gemacht haben muss. In Beziehung auf <len 
Handelsverkehr selbst iniigen die folgenden Stellen des Briefes des Beichs- 
kanalera £e Gmndnftge des rassisch -japanischen Handels und die USssig« 
koit der Forderungen, welche Kusäland an Japan Stellte; beurkunden. Aach 
dif<c bcriilicii auf (Icm Budcii alter Tii-;titutinnPn tinrt pnthobpn die Re- 
gierung iJtr Hl ;-orguisHe, welche, wie wir pi si hen, in dem ausländischen 
Handel die Grundursache der Zerrüttung de« Nationalvermögens zu erken- 
nen und dieser durch etne enge BeschrSnkung des AusAihrhandde au 
steuern glaubt. 

„Die Beobachtung hcrkömmlichor CJolnäuchc und die Vermeidung 
einrr zu nahm Berührung der Handel treilicmleu rutertliancn beider Reiche, 
woilun li Zwist uTul L'iiruhen entstehen könnten, werden vorsieiilij^ im Auge 
gehalten werden, und der Uondcl selbst nur als ciuo labende Quelle für 
nodileidende Völker unter kaltMi, unfruchtbaren Himmelsstrichen und nicht 
als ein Mittel sur Bereicherung und Erhöhung des Wohllebens 
betrachtet werden''. ,j,Han verlangt nicht die edlen Metalle und andere 
Kostbarkeiten nuszu führen, sondern mir jiilirliehe Erzeuccnisse des Landes 
und des (u werbfleisseH". Schliesslieh pielit der Reit'h«kan/Jer eine Bürg- 
schaft für die Aufrechthaltung der Ordnung und der Ruhe, er beseitigt 
durch eine offene und bestimmte Erklärung den Hauptgrund der seitherigen 
'Beschränkung der persönlichen Freiheit der Andftnder, und wahret auf 
gleiche Weise die freie Ansttbnng dee Gottesdienstes der russischen 
Unterthanen im Reiche Nippon. 

„Den kai'^crlieh ni^isiflchen T^nterthancn werden die strengsten Befehle 
crtheilt werden, die Gesetze und Gebräuche im Reiche zu respectiren und 
sich mit den Unterdunm Ton ^iippon veder in gottesdienstliche noch in 
politische AngekgenhMten einzulassen. Dagegen ist allen kaiseriicb russi- 
sehen Unterthanen die Ausübung ihres Gottesdienstes unter steh unge* 
hindert von Helten der Regierung von Nippon zu gcstiittcn''. — ^ 

In der obenangeftihrten EntdeckungHgescIiiehte und in der Beschrei- 
bung des liaiuicls der Niederländer auf Japan von seinem Beginne bis auf 
die Jetatzeit habe ich die Bezüge der Europäer mit Japan nach authen- 
tischen Quellen und eigenen im Lande sdbst gesammelten Nachrichten be* 
schrieben, und einige niederlibidiflche Schriftsteller, Hendrik Doeff*), 



*) H^rrnnenngen üü Japan ran H. Doeff. Haarlem 1833. 1 Vol. iu 8. 

4 



Digitized by Google 



- 26 - 



M ejUn*) und LöTjsioiin.**) in den Jahren 1799^1850^ Directovea des 
niedinttndisclien Handds auf Japoii haben ab Angensangen, und Laut»***) 

als flcissigcr Compilator, wie auch der Eng^inder Thomaa Bandall****), 

dorn die Archive der englischen - ostindiscfacn Comp.if^nie peöffnnt waren, 
treue, ansflüirliche und höchst merkwürdige. Reibst trk-ljto und urkundliche 
VortUUe aus dem Verkehre der Europäer und bei ihren UiiterneUmuDgeo 
aar Erlunguug von SchiSTahrt nnd Handel mit Japan mitgetbeUt. Der 
QeMumtttemdrack, den die in diesen Schriften anfgertelltea Bilder etnea 
leidesBchaftlichen Htnetrebcns nach einem und demselben von rücksichtslosem 
Helbstintcrcfise miffrff'tclltcn Ziele machen, wollen wir mit dfui hcIiou»,' misten 
Worte nU — un^iui-lii; Itczciclmon. Die feingesjjoniu'non TJüne und die 
piumpeu Kuuiitgritie; weicher sich die Haadclseruberer unter der Larve dcä 
nethwendigen Fortflehrittei tnm WeUe der Vslker, der MeuachUehkcit, ja 
sogar der BefiSrdemng des Seelenheilea aar Erreichnng ihres Zweekea be- 
dienten, ist hier der Ort nicht an beurtlicilen ; wir woUen hier nur auf die 
Stellen Iiiiiweii*en, wo solehe unter verst liicdenen Flaggen gemachten An- 
schläge aut" den jai>anischcn Handel der fieschichte bewahrt sind. 

Dahin gehören die wicdcrholteu iluudelsversucke englischer Kautlcute 
imter amerikanischer Fl^ge von Oapitia W. B. Stewart und James 
Terrey in den Jahren 1799— ISOSf); das Erscheinen der en^iseben 
Fregatte Phneton unter dem Befehle de» Capitin Fleetwood Pellew 
in 1808, ein Vorfall, der dem Stattlialter von Nagasaki und \'iclcn japa- 
nischen Offieicren das liLbcii ko^ti-Uf f i. Die Versuche von Öir Thomas 
Stamford Xiatiie^ in 1813 und 1814, unter der niedorliindisohen Flagg« 
sieh des niederttndischen Ibndels m. bemächtigcnfff). Die Krenaattge 
der Missionare Kail Gntalaff, Dr. Parker in 18S3 mit dem englischen 
Sdiiffis ;Lord Armhersf unter Cap. T. Bees und in 1837 mit dem amerika- 



•) Geachiedicundüj Overzigt van dmt Handel der Europezen op Jopnn dvvr 
au in den 1-L Thoil der V&rhattdeliugtn ran hei ßata- 
vuuMch Oenoott^tg» mm Ktnum m Weltiuehgaptiif. Batavia 1838. 

**) Bladm over Japan verzameld Soor J. H. LeTyssohn. s'Grayenh^e 
18&2. 1 Vol. 8. 

***) «/bpa» eye« «l(KKlbiiK%e «» burgerltfke mr^tuigm m ket verk«hr met 
Emropetch» NaliSn door G. Lauts. Amsterdam 1847. 1 Vol. 8. 

****) M- iiionaU vf the. einpirc of Japan ca the XVI m XVII Centurie». 
Editcd m'th nütes by Thomas Rund all. London 1851. 1 Vol. 8. 

t) Ii. Doeff a. a. Q. pag. 77. G. F. Meylan pag. 41 und pag. 259. 

tt) H. Doeff a. a. O. pag. 161—175. ' 

ttt) Derselbe a. a. O. pag. 180 ff. 
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niflcben Schiffe ,>[orri9oa' unter Cap. D. Ingersoll*). Die ub»ichtliche 
Aussetzung auf Gross-Liukla def Ftter Fovroade in 1844 von der fran- 
f öfeiadien Corvette ,AIcuieiM'*^ und einige Jahre spSter de» englischen 10»- 
aioiMuni Dr. Bettelheinif und die aorgaame Erkundigung nach dem WoU- 
hefinden der Diener Gottes in einem Lande, wo doa Gesetz ein strenges ^'nr- 
fabrcn gegen fremde Priester bestimmt hat***), von Seiten des Geschwader» 
unter Admiral C^cille in 1846****) und der englischen Kriegaachiife ,Ueg- 
nard' in 1850 und ^8phinzf in 18^ mit wnem Kxefe von Lord Palmers tonf). 
Unter diesen ▼ermmninten AnseUigen auf den japanischen Handel darf men 
auch die Entstellungen zählen, 'wmnil die öffentlicLc Presse ff) abndliHdl 
oder aU8 SchreibluHt die bekannte amerikanische Expedition mit Besng 
auf die Gff;inpen?chaft schiffbrüchiger Amerikaner angekündigt hat. 

Wir lassen hierauf eiuen glaubwürdigen Augenzeugen, Uerm Levys- 
Bohn antworten, der die ercignissyelle Zeit von d<»n Jehre 1845 Ins 1860 
als Director des NiederUbidtsdMn Handels anf Japan angebracht, bei den 
Verbttren der schiffbrüchigen Amerikaner und Englinder sttgegra gcweseu 
bt und die Auslieferung derselben an ihre Ilegicningon hctbiitipt uiul voll- 
zogen hat, „Während meines Aufenthaltes in Japan wurden mir fünfund- 
fünfzig ächiti brüchige von der japanischen Kegieruug Ubergeben und durch 
mich ausgeliefert SKe waren alle Ton der japanndwB Regierung mit Le- 
bensmittdln, Eleidnng nnd seihst mit irsüieher HOlfe Tersehen und nur 
solche;, wdohe sich widerspenstig betrugen , mit Gefangniss bestraft worden. 
Die Übrigen wurden in Tempeln, gleich den Nirderliiiulern auf Dcziina, 
eingeschlossen, die Tempelhöfe umpfahlt, um den Zuluiit" von Ncugicrljcen 
abzuhaltcu und lluhestörungeu zu vermeiden ftt)- kann nicht glauben 
und mir ist auch so etwas nicht bekannt geworden, daaa amerikamache 

*) Von Siebold Entdecknngsgeadhichte a. a. 0. peg. 47—50. 
**) Ebendaselbst pag. 62. 

•••) Art. 2 'Ics jap. Strafgeaetzhnchos lautet: Priester, tcdrhr. Permt\en , 
manniichcn oder weiUichen (Jeschlechtea in irgend einem verlvtenen (Jot- 
Usditmt unterrichten, werden verhofüt und mit V«rwei$utig gesürt^. 
****) Das «Journal des Ddbats' Tom 4. Januar 1847. sagt; „La pHfmi» de 
la dtvüün frtmfoüe dwaä rafiermvr et amt^ider »a (M. Fourcade) 

jiosit ton'' . 

i) .1. 11. Levyssohu n. a. O. pag. 12.Ö. 

ff) Der ,Netn York Courier tmdEn^irer' vom März 1802; die ,Tiine,*' vom 
April 1852. 

ftt) Die Matroeen hatten die AltBre und Gdtaen auf eine gemeine Weise 
enth^gt, und die 8tcb«rb«taheh<irde konnte kaum das hierüber 

aufgebrachte Volk im Zaume halten. (Mündliche- Mittheilnng des 
damals anwesenden Schüfsanttes C. F. Otteabacher.) 
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Ufttroaen noeb in Japan gefangen gehalten, nodi wemger, dan solche in 

Kütigen im Lande hemmgcrülirt worden sind". ,.Schiffey die «ich in Noth 
befinden, werden nie geplündert odi r das S. liifFsvrvUc gar ermordet; Im 
Gegcutheil werden dieselben anf eine cdelmüthigf WcJat» und kostenfrei 
mit allem Bcuütliigtcu Tcrächen''*). Und dicss iiiiUct uiaii im ,Tsicdor> 
latt£«dien Staats -Gonranf vom 11. Mfirs 1851 heetötigt: ;,Die japanische 
Regierung (au Nagasahi) hat dem (hdHündischcn) SchilbcapitSn Müller 
50 Slicke Reis« und 300 Tail ((300 Gulden) als Vergütung für die Be- 
köstigung von 31 ihm zur Ucberlabrt nacb Batavia tibcij^tlicni u SchiflF- 
hrü -hirr<-n itnd dicken besonders 34 Säcke Heiss, GemUac mid andere Le- 
bensmittel veraiilulgon lassen". 

Ick führe diese lange Reihe van Thatsachen ans «dnem doppelten 
Grande an, um das Misstraaen, welches die japanische Regierung auch jetit 
noch in einem so hohen Giradc gi .L^on einige Seemächte hegt, ans ihrem 
zweideutigen Benehmen gegenüber Japan eclbst hcranileiten , und dagegen 
den günstigen Eindruck, den gerade das offene und gesctzliehe Auf- 
treten von Letten Nicderland und Ilussland in der japanischen Frage bei 
dem Hofe zu Jodo gemacht haben muas, im heUsten Lichte lüuzustellen. 
Es haben sich namentlich Englaad und Fnnkreich durch ihre Emissäre auf 
den Liu-kiu-Inscln und donm religidBen SehriAen, welche rneht einmal in 
die Hände des Volkes gelangten, sondern nur in Bewahrung der wadHamen 
Sicherheitubehörden geblieben; durch die hydrographl^^cLf Aufnahme dieser 
iuaolgruppen , des Linschoten Archipel, der in conniurciüUer und mili- 
tttriseher Hiu&icht wichtigen köraischen Insel Quclpaard, und durcli die 
stUlschweigende Besttanahme der Bonin>£iseltt, die aum japanischen Reidis- 
gebiete gehSren; und dadurch, dasa sie nickt offen und bestimmt als Hit- 
bewerbcr um den Ilandel in Japan aufgetreten sind, ein Illndcrniss in den 

gclffttj *'i*'h selbst nicht mit Tunvult von "\Vafrfn l»escltip,i n l;is?t. 
— Die japanische Bcgierung ist niisstniuiHclicr geworden uls »sie es je ge- 
wesen. Für England ist sein aweidcutiges Benehmen um so nachthcUiger, 
da seine Unterthanen, welche in den Jahren 1613 bis 1623 den Handel in 
.lapaii getricl»( ii, mit ganz ähnlichen Rechten und Privilegien, als die der 
Nit^dorliindt!r sind, und von demselben Sjogun, dem vergötterten fj»\jas", 
dv«.-.en Gesetze und Verordnungen unwiderruflich sind, begünstigt wurden**). 

*; J. H. LcvjrsBohn a. a. O. pag. b2 u. 83, 

Thomas Rundall a. a. O. png. Iä3, wo ein Fac-simile der Privi- 
legien nach der im British Kuseum befindlichen OriginalUbersetzang 

mitgtiheilt ist. Dtr von Minamoto no Ij«jas untorzeiihnctc Pass 
ist daütt vi lli 1. T.igo des !». ^fonnts und dem 18. Jahre von AV« 
(.yö, weiches iU m lliidc .Stpti iiib( i ti'l.'J entspricht. Die Urkonde 
hat mir in 18Ü1 Uuudall selbst gcsscigt. 
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Solclio aDtlken Urkunden würden bei der japanischen Regierung einen tiefcru 
EÜndrock madi«!! tind den Britten eine fireundlichere Aofnahme bereiten, ali 
das Empfchlungsschreibea, womit die „Moming CSoimitltf* durch Herror- 

hebuiig de» englischen Ucbergewichts in der Wangschalc der 
Welthcrr-ii linft «Tic j/ipanisc-lic Politik fiir -ii h zu p;('witHi('ii liofft". 

„The KuHsian aüair (die Ciosandldchaft unter von K r u scii h t rn und 
von licftanoff im Jahre 1801 ')) was to the last dcgree ill -i untiived, and, 
oonaiatiiig ouly of a ringle scblp of war, niight be thought to indieate a 
weat of respcct to Japan. We oagh^ we repeat, to send a firat-rate fine 
of battlc »eliip, a frigatc, and two or thiee war steameiaiy in oider to provc to 
bis Imperial Majesty that we arc a great penplc' . no way iinwortby of hi« 
fifiendsbip"*) und an einer andern Stelle mit Bezug auf die französische 
£]qicditiou unter Admiral Cdcillc in 184C. „ . . . Sbould tbc Frencb ne- 
gotifttor fail, tiiat drcoraBtanco wonid eonitttute no argnment agdnst vor 
immediatelj repeating the experiment, becaue we might reaionably in 
ftuch a field Hope für bcttcr fortune, considering tbe stand we have alreadj 
takcn up in Asia, and the prnximity of cur great colonie'» nnd depcndoncics 
to Japan. Our envoy might unfold tbc map of the world before 
the Court of Jede, aud point eiguificantly to the steps bj wbioh we have 
approaehed the lecluded empire. — Aden, ISngapon, Labnan, Hong^konf^ 
and the vast territorial poBscsaion» by which tiiia rovte ia flanked on the 
right band and on tbe left"**). 

Ein schlagende« Bc!«<p5el der Ungereimtheit nnd Zweeklosigkeit einer 
solchen Demonstration liefert die üescbichto der Vertreibung der Spanier 
nnd Portugiesen ans dem japaniBchtti Rmche, wozu gerade die Besorgnisse^ 
welche durch die nch alhnihlfg nahende Herrachaft dieser Welteroherer ge* 
weckt und durch den Blick auf eine spaui-scbo Seekarte bestärkt wurden. 
Anlaas gegeben haben***). Ich (Uhre dieae merkwürdige Stelle im Original- 

•) Ute Morninfj C'iroiwk 20. Ovt. lUG. 
«•) Tbe Morunuj Chroiucfe 1. Nov. 1846. 

***) De (Arütianü apud Japoniof triumphig <tc. Anctore P. Nieolao 
Trtgautio, 1 Vol. in 4». Monachü 1023. T.ih. I. Cap. TV. .Mem» 

tiorfs t'ifiun tiudi cnnsnc jiropamiutur : ,Svu i'jnnral'nt I Imperator Ja- 
ponid'') Hisp'iuos lu'i' f) t/i ih'cfi.i prr tot marin rfassifius ordim et occiisHUi 
vi<. toriis *«w t)'( i/uj'ticiäne , Indii os uLii^uc ^tortus j'cri' doinitva in coiUi- 
nmtem etiam penetraä90f 3foiiicas Inaulas, iiaiacamy PhilijtjtinM tSCm 
Inauiaa oceujta^at, fuae poHttmae laponiae äa immineat, ut navigantiHm 

OCuUm videri ac manl/iu.t 2>r<>p<' tarnji ^wssc vidiantur. . „Ulis sitspi- 
riiiauin uiid/rai f/H'is Lusitnuicis in vrltntc ipso sphmlor f rr'f,i,','f . fli- 
spaiii coudciisitn/nt''. ,,('nin eiiim ud diripitudas iinitfrajjii ioiivfurinc 
eujutdam ^uac ad Japoniae liUora in regno Tosa perierat, cum d Phf- 
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texte des Beltenen Bnches an mr Wanuuig des scharisichtigcn DiplomttteD 
der Mornimj Chrmichf wenn leine Aafllcliteii dieselben geblieben und wenn 

sein Rath auch jetzt noeh derselbe eciu sollte. 

Don Seoni;ic!)t<?n, weif Itrn es gelungen ist, durch die morallsclio Kruft 
ihres Fjinriusses, die seit Jahrhunderten den Verkehr mit Fremden beschrän- 
kenden StaAtsmasimcn im Reiche Nippon umzugestalten, wliuäche ich CilUck, 
und sage ihnen im Namen des braven japanischen Volkes und aller See- 
fahrt und Handel treibenden Natiomm Dank filr ihre aeitige, monsdiea- 
&oundliehc Verwendung; auch allen (ihrigen Seemächten, welche mit Japan 
den FriddLii bcwalirt li;il» n, trbinbc zum Vorniis Glück wünschen zu 
dtirfen, wenn sie dem gemeinsamen Ziele auf dem bereits auf dem Grunde 
der UttTersebriheit der bestehenden Regierungsform und der bürgerlichen 
und reli§^6aen Institutionen angebahnten Wege entgegen schreiten und sidi 
von jeglicher Einmisckung in Staats- und Uuligionsangelegenheiten zu ent- 
halten suchen. Nur dadurch wird das Vertrauen, welches gerade die 
christlichen Völker bei dem bildt ti^tcn Volke der ausscrcuropäisi licn alten 
Weh verloren, wieder erhalten werden, und nur durch Vcrtraneu kann der 
Grandstein nn einem beiderseits vortbcilhaften HandeUvcrkehi-c gck gi werden. 

Allen neuen Bewerbern um den japanischen Handel mögen diese Zeilen 
zur Richtschnur dienen bei ihren Versuchen zur Erlangung von Schifi&hrt 
und Handel mit dem Reiche Nippon; ich habe sie, so unangenehm äic 
auch oft klingen, für sie und nicht gegen sie gesehrieben; sie enthalten 
nützliche Andeutungen und woldgemcinte Warnungen, denen ich den guten 
Bath noch beifüge, Niederlands feste und einflussreicho Stellung in Japan 
nicht ausser Acht in lassen und des hoehheraigen Wortes Eingedenk su 

lippi'nia in HisjMnMtn novam cursum ad mare diriijcns adnavigaret) 
reliquias juasu Imperator is 5 ^r'^imarta nfhlh'fafe f^y/iffam nrcttm's.iet, 

Yemondono dicebaturf inter colloguendum in hydrogiaiihicain Na- 
«areA» UAftlam iwiiä, «t fua otteneH s^i pettU quo» m IntUis 
portua, fptae regna obtmerenL Auomlus imptrü magnihtdin^ ex gutbus, 
aäf artihut ab Europa ipsa tot potuistis regwi ooeupor«, qHibu» vtribwt 
2>oleatts nunc tncrif Nat^archus de reiu« sut's riKujis quam de fvtura 
suspin'ofii-' solicltus, uf rnpfori metxm vicnd^rvt, rcpondit: Jlhpti,ii>s 
cum viiiarvo termraM oi-Ot naiHijationHus suia pcmtrato iinnmcrctn 
miteere} $% c^mmireiomm fide» servaretur, nihil «to/tV«; «i 
Ju9 gentium violuretur^ vltores injurtaruw haec omnia eeeu- 
pOMt; hoc envn tum (ujchat X-nin-r/iu» Ut b< iu hafn retur. Ad haec 
ätstitit alter: in hvnc iijitur finem pninitti'tis Ixjitt ventral propat/a' 
lore.t , ut »imilifvditif r'^h'qioni-i iffcctos ad res fisfrns htihffiJti.t foinft«- 
ratosl plan^, mquit Suvdrrhiis , yui ut nn.tum niit/<rf'f, lahtmioam 
eat commentuif*. 
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sein, das Nicderlands König zuerst dem allgemeinen Uandelsv er kehre ge- 
^pnchea und jetzt wieder m ChnMtan der Vereimglai Steataa von Nort- 
anerika mit lo gutem Erfolg« wiedeAolt lie^. Den Vecgegenwärtigwii des 

niederländiscli«! VelkttS hat bcroitK fam 2b, Norember 1853) der Abgeord- 
nete RochuBsen (dnr vorletzte Generalgouvcrncar von Nicdcrl. Ostindien) 
die bedeutiin«»8voUen mid beruhigenden Worte zngesprorhpn: ,,Wenn einmal 
die Zeit gckomucn sein wird, die Schritte, welche die niederländische Re- 
gierung zur £rttffhung Japans itlr den WeUhaadel geüian bat, mit denen 
von andern Begienmgen au vergleiclien, m werden diese, gegeoAber allim 
andern Regierungen, die Probe von Freigebigkeit imd Fricdenaliebe 
bestehen können". Di(^ Zeit i^t meines Erarhtcns f!a, xmd Ich Ippre somit 
meino Abhandliuiir, wurin ich diese Beatrebun^cn dt-r niedfrländisclicn Re- 
gierung urkundlich uacbgewicscn habe, in die Hunde der vielvermugeuden 
Volkavertreter von Nlederland. leb glaube darin dargetban m babra, daaa 
es Niederlaad war, daa mit dem, ibm seit Jabrbonderten anvertrantMi 
BeUfissel — sein Vertrauen beim japanischen Volke nnd seiner Regie- 
ninc. don Aincrikanem die Thore vom Reiche Nippon auf eine friedliche 
Wciöc geollüct hat; auch habe ich darin die Stellung angedeutet, welche 
Miederland jetzt seiner nationalen Ehre willen und zur Bcraliiguiig »eines 
bandeltreibenden Volkes etnnebmen mim, — • «ne Stellung, wo es der ja> 
paniadien Bcg^erong imd jeder Seemadit, die sich um den Handel mit- 
beweiben wird, onersctzliche Dienste zu erweisen im Stande ist. Und was 
liann "Rcpricrmjg abhalten, jetzt kraftthätig in Japan aufzutreten, welche 
Besorguis^c können noch obwalten, sich an die Spitze der Handolsrcfomi 
in einem Reiche zu stellen, das bis jetzt nur allein Niederländern zugänglicli 
geweaen und sn denen BrSffiiung fikr den Welthandel sein FOist den ersten 

*) In der Sitzung der Gcnerahtaaten vom 25. November 1853 gab der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, !Terr van Hall, folgende 
Erklärung ab: „In so fem die japanische Angelegenheit betrifft, kann 
ich der Versammlung als Antwort auf die Frage (des Abgeordneten 
▼an UoSvell) mittheQen, dass der amerikanischen Regierung, auf 
ihre Anfrage, die Verslchenmg gegeben worden ist, dass Niederland 
da<« Mögliche thun werde, um alle friedllclicn He«>trcbuiigcn der 
Amerikaner in .Tnjnm 7.n fnrdorr, nnd dass anch wirklich die ntithigen 
Befehle dazu abgesendet «ind. Denn auch wir wünschen zur Er- 
reichung des Zieles beförderlich zu sein, welchefl> wie ich glaube, die 
amerikanische Kegtenmg im Auge hat: Japan mit andern Völkern 
in Verkehr zu bringen und dicss auf eine friedliche Weise, da 
wir der Meinung «ind, dass das Gute, wclditj^ mnn rinrm andern 
darbringen will, so ^ej^ebeo werden muss, dass man vuraussetzcu kann, 
dieser werde es auch freiwillig annelunen". 
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Schritt getitan? Den Japanern, ihren alten Freandeo^ siiul die ^ederliader 

in diesem cntschoidcndeu Augenblicke als Rathge1)er irillkommcn, und nur 
sie können die Vermittler werden zur Abschlicssiuig eines das Interesse 
aller Seemächte befriedigenden Schifffahrts- und Handelsvertrages. Und 
rnttehte die niederländische liegicrung noch dcsswcgcu zaudern, weil sie 
besorgt, dam yielleieht die Mitbewerber mn den japaniicben Sbndel, vekhe 
eich immer noch nicht von SO tineigenntttzigen BeatreboAgeft ÜßederlMida 
aar Eröffnung Japans für den Welthandel tiberzeugen wollen, ilircn Vor* 
tritt inissdputen könnten; diesen bringe ich noch eine T^rkundc unter die 
Augen, — eiuü Stelle des obencm-ähnten Schreibens de» Äliuisters der Co- 
lonien, worin mir, im Namen des Königs, Hüchstdcssclbcu Absicht bui der 
in 1844 projoctirten Geiandtichaft nach dem Hofe an Jedo knnd gegeben 
worden ist: ,^er BeRoUnae Seiner M^eatüt iit in dem freigebigsten Sinne 
genommen worden, d. h. ohne irgend eine Nebenabsicht, sei es^ um bei 
dieser Gclcgünheit neue Vortlicilo für Nicderlaud zu bedingen, sei es, um 
die Vorrechte, die Niederlaml liercits gcnicsst, auf irgend eine Weise zn 
befestigen oder zu sichern. Das \'oruehmcn des Königs ist einzig und 
allein durch die Stinime ganx unmgttuitttaiger ErkennlJtckkeit hervorgerafen 
und geht» abgesehen Ton allen Folgen, welche daraus ftlr Nieder- 
land entstehen künntea, nur dahin, zur Vergeltung für die seit zwei 
JahrhuiKlertcn ausscMie^i'^nch gegen Niederländer bewiesene Ga?tfrciindseiiat't, 
der japanisehcu Regierung die Augen zu ötfneu, und sie aufmerksam zu 
macheu auf die poUtisuho Umwälzung, welche sich ringsum vorbereitet, und vor 
den Qelahren au warnen, woran sich dieselbe dnreh die Beharrung bei 
ihran mit dem enropltiachen Begriffe von Völkerrecht nicht au verdnbarenden 
Abechliessungssjsteme und bei der strengi« Abwehnmg fremder Schifb 
von ihren Küsten, nnvcmieidlleh aus^^ct^^cn wQrde. Diese ist das Angtti* 
merk, dun der König zu erreichen wünscht''. — 

in diesen Worten, welche auch die Losung Wilhelm M. sind, liegt 
eine sidim Oewihildatang, dass Niederland den Einfluss seines Ver- 
tmtena und dea Ansehene seiner antiken Flagge in Japan und die gründ- 
liche Sachkenntniss seiner Staatsmiuincr nur cum Wohle des japamschen 
Volke» \wA ztim Vurtheüe aller Scehandcl treibenden Nationen geltend 
machen wird. Möge somh der altholländische Wahlspruch „Coiicorih'o >fs 
panae crescunt' auf den Wimpein der uachNippuu, dem Sonnenaufgaugs* 
lande, ateuemden HandelBflotten wehen! 

Bonn, im Mai 1854. 

VON SIEBOLD. 
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Erkllrung der Karte. 



Uaseni Lei«rii, deren Blidke wir im Lanf« dieaor AUrnndfaiiig «nf • 
dm weitentlegaM Beieh Nlppon gerichtet liaben, wird eine allgemdne 

Karte dos ausgebreiteten Inselrelchee eine um so wOlkonumenerc Gabe tein, 
da die hier beigegeben«) Kurte: ,, Japan mit seinen Neben- und Sehntz- 
ländern'' die Copie und Ueberset^ung einer im Jabrc 1820 vom Hof- 
aatronomeu Takahasi Sakuaajemon zu Jedo herausgegebenen allgemeinen 
Karte vom Japaniicben Bdehe nnd tob den benachbMrten Lündem dce 
•flifttiicheD FertÜMide« le^ und somit ob Beleg der wiaeoHeluifliUchen Fort- 
schritte der Japaner im Oelnete der Eni und T.iiii(l( rkmulp tin-l al-^ "Muster 
kunatgcmäKser Echandhmg gpograplii^elitr Arbeiten dienen kann. Dju« 
Original, in Kupfer gu^tochcn, gehört zu den Erstlingen der Kiipfrr.Htecher- 
kuut bei den Japanern; es liAt den Titel: NIj>j>oh j9^m fjiUau (nach einer 
«ndem Leseert Nig^^fo» fmHuti iyak-d»u\ d. i. Japan mit den ongrensendeB 
Lindern im verkleinertet MaassUibe. Mit Aiisnnliiui des nordöstlichen Foa^ 
landes von Asien, Kamtschatka und der russischen Kurilen ist dic^o Kart«* 
nach oip^encn Beobachtungen der Japaner zusammenge^tflh , und z( irlmt-t 
sich dadurch aus, das» der erste Meridian durch die alte Keicht^hauptstadt, 
Mijako, gezogen ist, der deu 135* dO^ O. L. von Greenw. eatspricfat 

Da« eigentUcfae Japan, Ton den Eingeborenen in japanii^-schiaesiacher 
Mondati Niy^fon, anch Niff<>n f^4chin. J&jAh), d. i. Suunen-UrHpning (Auf- 
gang) genannt, besteht aus deu drei grossen Inseln: Ni/>/>on, Kiu.n'u und 
Sikoh' f uns dfn kleiner«!! Inseln: S'kJo, 7Vv«fV»(7, Af^aJsi, Tajiri/asima, JJci, 
Jakwwaima, (Jhoaima, üaUi sjv, Amakusa, Firatö u. s. w.; aus den Gruppen 
der OIA' Qot6' Ketdet' inkl der LüuAoten'himUn (N<manma) nnd ans einer 
aaffallend grossen Ansaht Umner Inseb und Felsen, welcbe sich, noch 
Angabo des genannten Hofastronoroen , auf 3511 belilnft* Seine Kcben- 
länder sind: die InncI Jczo mit dc-n stldlielien A'(r/7/'«, nSmIieli Kunastri, 
Sikofan, Jetorop und Urup; der südlielic Tlfil vfin h'rt^fto i Sa;//fi/iiij und 
die ^li&onm-Inseln (Munmtima)] zu den Sehuuiuiidcru guhüren die Liulciu- 
Lneln nnd die Halbinsel JCSfirol. Das japanische Boich Dai Nijppon breitet 
mtk demnach vom 128* Us 160* 87« O. L., nimltch von Jornakmi, der 
wesdichsten von der Sttdgmppe der Lm^u- Inseln bis JRebunist'nZoi , der 
östlichsten der sogenannten drei Scfitrestcrn im N. von Uru/i; und vom 24" 
bis etwa zum ÖO** K. Br., niinilich von Haanjöktm, der aUdliclisten von der 
Sudgruppe der Z4'u^u-Inseln, bis Cap £y<mai, der nürdlichsten japanischen 
Anitedelnng anf J&t;^. Demandi breitet sieh dieses grosse Beich awisehen 
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beinahe (Oni und swanzig GradeD der Breite und rieben uod zwvaag 

Graden der LSnge aas. Die Mitte vou Krnfto bildet so die Grense im 
Norden; Urup im Nord-Osten; im Süd-Osten und Süden wird Japan vom 
Grossen Oceau begrenzt, im Süd- Westen durch das Tünghhi von Schina, 
Q&d im Westen durch den Ganal von KSral von dieaer HalbioMl getrennt. 
Im Koiil-Woeten öffnet eii h diu JapoMmh» See, die aich im Norden mh 
dem TaUarucJieii Cunal verbindet. 

Die znlili cii Iicn ho wtMt breiteten Ingeln weicht- das japanische 

{<eich bilden, werden unter »iih durch viele Meerengen und ätra»aen durcii- 
»chnitten und vom festen Lande Ton Asien getrennt. Zwischen der Imd 
X^p^m und Kiusiu zieht die Strasse Van der GapeiUn, swischen N^^pwi nnd 
Je*» die Strasse Tswjai' (fehlerhaft .S(in;f<ir genannt). Die Strasse Van 
JHenun trennt Kinsm in\ Süden vou Tani<jn.^!ma, Jakunosima und den 
^rl^ Tnsf'lti I \'i>"rshn<i} , und din Strasse ( ''//nett diene Inseln wieder 
von der Nordgruppc der Liukiu-lu^ühi. Durch diu älrasae JJaJasuno kado, 
(d. i. Pforte dea acline]len Stromes) wird 83a>k' von Knuiit dnrdi £« 
Strosse LinsehiOen von Nippen getrennt, und ein Sund voll von Inseln sieht 
im Ironien zwischen Sihok' und yijipoit iiin. Jczo wird durch die Strasse 
Dt La Perouse von Krafto und durch die Strasse Lnxmauti (Str. von Jczo 
nach V. Krusenstern) von den südlleln.n Kurihn geschieden. Der Canal 
Fki-o trennt KMumiri von Jcturu^, die Strasse Yrics scheidet Jetorop von 
IJruji und der Canal der Bmteole diese Insel von den ni^rdUcheUi masiiGliett 
Kwrüm, Zwischen dem festen Lande von Asien und Japan breitet rieh 
der Canal von Komi aus, wclelicr iu zwei S[ras*cn sieh in die japanische 
See crgie^<t; die wc.vilii-lio /.v.io !irn K'rar v.ud il: r luscl Tsusima, ist dem 
Aiidenkrn Brougiituna gewidmet, die ttstiiehe, zwischen llci nnd Tsusima, 
mit dem Namen eines von Kruscustcru bezeichnet. Die Jtijyaniscke See 
steht durcli den TaHaritchen Canal und einer hingbestrittenen Strasse wo- 
durch die Liael Krafio vou ^mttr- Laude lossgerissen isti mit dem Moere 
von OrhozL in Verbindung, diese iUirt den Namen des Japaners Mamia 
Rinsö, der sie in 1808 befahren nnd besehrieben hat. 

Bei aller dieser Zerstückelung nmfusst dieses Reich, mit EinschluB« 
von Jezo mit den Karäeit, Krafto und den X<"«/i:jm- Inseln, noch einen sehr 
ansehnlichen Flichenraum, den wir nach den besten japanischen Original- 
karten zu ormttteln gesucht haben. Er betrügt nach diesen 7517 Q.Meileti, 
(nämlich Japan fiir sit-Ii 53Ö5 Q. M., Jezo mit den kleinen Inseln 1295 Q. M., 
die jap. Kurilen 88 Q. M., Krafto (SatjhaUn) bis zur Parallele des 60** N. 
Br. Q. die i^oAt/i-Gruppe ü Q. AL und die i/m^tu- Inseln 125 Q. M.). 

Der Rand dieser Karte ist sur Rechten mit dem Wappen der Mikado, 
aar Linken und an den Ecken mit dem der regierenden Sjogtm'Dynailie 
und «nten nut dem dea bertthmten Helden Taiko-eama vertiert 
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Länder- Völker- und Stnatenkiinde. 

^flPPOIV. Archiv zur Ueschreibung von Ja|>aii und dessen ?i'olirn- 
und Schalsliiideni , Je»« wit d«ii südlichen J!Wmlett, Kraflo (Sayhalin), 
KinÜ (Cotva) und den Xmirm- Inseln, nach ja|>aniselicn nnH ciirnpaiselien 
Schriften und oij'onrn Bcobaclifnnjren bearlirilpt von Pii. Fii. vi» Sirbolb. 

Das NIPPON- Archiv cntLält eine ino^i;]!« li'^t voUstSndige Beschreibung 
des Reiches Japan anter folgenden Alitlieiluagcn: 

l. Matlieniatisclic und physische Gengraphic vuniKciche 3Iippon. 
II. Volk und Sfeat. Beschreibung der Bewohner, ihrer Sitten und 
Gebräuche, StaatsverfiuMung und Verwaltung u. b. w. ünter diesen 
bcidrn Abtheibmg;en werden die Land* and Beereieen de» Ver- 
fassers bcfichriebcn. 
m. Hitkologie, Geechiehle* Archielogi^ und Nnnisnetilt. 
IV. Künste und Wissenschaften, mit besonderer Rücksicht mtf 
Sprache. 

V, Religion, unter dem Titel: Pantheon von INippon. 
VI. Landvrirthschari, Kunstrieiss und Handel. 
VH. Die Nebett> und Sek als linder. 
Für Sprech^ Oesclttchte und Gottesdienst hat Herr Dr.Philoe. J. Hopnuinr 
BettrVge nach jnpnni-^cbcn Schriften geliefert 

Dieses Work. wi'lc)ii"s Lis rmf zwei Lieferungen vollendet ist, hc&teht 
aus 0 Bänden, Uber 4UU Bögen stark, in gross 4". und einem Atlas von 
440 Stsuitafeln, endialtend: Karten, Plin^ Ansichten, Portraits, Abbildungen 

IVaditen, Festen ond Feierbräuchen, von Waffen, Landban-, Jagd- 
Fischer- und Hausgeräthen , Musikinstrumenten und ver?ehicdericu Werk- 
seugen, Maschinen, Schiffen, Ochäiidcn , Denkniiileni , fif'f-nn und gottes- 
dienstlichea Geritlien, Vasen, Mimzcu äi.c. Foliotafclu und Karten jsählen 
ftr do^alt. 

Bi»i«ichsnngspreist Text nnd Atiaa sebwan m gr. 4*. . Tbir. 187 

Text in K'' Atlas in gpr. foHo; 

Kleidertracbtea o. dgl. iUuminirt „ 80R 



Z o o 1 o i e. 

FAU^A JAPONICAy sive detcriptio ammalium, quae in itiaerc per 
J«pOMMn aa8ee|)to, aonia 1893— 1830 colle^it, notis, obicrvatioBibm et 
■dwnbntiooiltDs illmtnvit Ph. Fm. oe Siebolu coiyoiictiii ttodib G. 1. 
TmomiCK, H. Sculkgbl alqne W. ob Haaim elaborata. 

Fntcr diesem Titel sind vok Siebolu's Entdeckungen und Beobaclitungen 
im Gebiete der Zoologie bekannt gemacht und bereits vollständig erschienen: 
Nammali«. 1 Band in gr. 4*. mit 90 iUmninirten Steintafeln Thlr. 24 
Ave». 1 Band in gr. 4*. tmt 120 illnmiiiirCeii Steintafeln . „ 96 
Reptilia. 1 Band In gr. i". mit 30 schwarzen Steintafeln . „ 9D 
Pisccs. 1 "Bund in gr. 4", mit 160 illuminirten Stcmtafeln . 128 
Griistacca. 1 Baud iu gr. 4". mit 70 schwanseo Öteintafelu „ 46 
Di« Bnclireibung der GnistacM iat in laldmacher, die d«r ttbrigen Thkr- 
klaaaen in fravsÖBiacher SprmcliC» 

Botanik. 

FLORA #APOlVlCAy sive plantae, qnae Sh imperio Japonioo coltegit, 

Hescripsit, ea parte in ipua locis piiigenJ.-is ctiravit Pn. Fb. de Sikbolo. 
Sectio primn. Plantae ornatui vel uaiii iNaervientca. Oigeaait Dr. 

J. C. ZtiCCARINI. 

Von diesem Werke ist der erste Theil (Centuria priimi) bereits vor 
nttthreren Jahren ToUendet, jedoch di« Vollendmi^ des zweiten, wovön ftnf 
Lieferungen erschienen sind , durch Zuccakim'h Tod unterbrochen worden. 
Dieser Theil, der die Nmielbölzer und die merkwürdigsten , jetzt grösstcn- 
theils durch v. S. in Europa eingeführten Zier- und Nutzpflanzen enthält, 
wird in dieaem Jahre von t. 8. selbat fortgesetzt werden. 

pnma. 1 Band in gr. 4^ mit 100 tUnminirten Staintefeln Thlr. 80 
n „ ,f w „ „ „ dcliwarzen Steüatafeln „ 40 

Gentaria Mcnnd«. Faae. 1^ mit 25 illuminirten Steintifein . „ 20 
ff ir » ff ff ff Bchwarzcn Stcintafcln . „ 10 

Die Beachreibung der Pflaosen iat in lateinischer und fransösnoher 
Sprache. — Die Fortsetzung erscheint in liieferongwi ron 5 Stein tafehi 
und 2-^ Bogen Text; iUuminirt au TUr. achwnra su Thlr. 2. 

Spruche and Literator. 

BIBUOTHEGA JAPOIVICA, Mve aelcda qaaedaw opera Siniea* 

Japoniea in naani eomm« qni literiR Japonicit vacant, in lapide exarata a 

Siaeosi lin mr.mya n*4r.H.%NG et edil.i #-iirr»iiti(ifis Ph. Fr i»e Siebold et 
J. llurrHAN:^. Lihri sex. Lugduai- BaUvuruin 1835 — 41 ex oflidna 
Utliogr. oditoria. 

LIber primua. Sin soo xi Itn gjob beUf novus et aucttts Uteramm ideo- 
gmphiearum titeaanrus, sive colicctio onminm Utervnim Sinensium se- 
onndnm radicea disposita, pronunUattone Japoniea adacripta. Vol. I. 
in 4°. (cum pag. Hthograph. 164) ThLr. 36. 
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Liber sccandiu. Wa Kan woo seki -^jo j^en si ko, tkesaaroB lingaae 
Japonica«, sive iUustratio omniam, quae libxis rocepta sunt, rerboroin 
M dicfiomiin loqoelae tarn Japonicae quam ffisenria. 1 Toi. iii 4*. 
(cum pag. lithograph. 227 ac Tab. IV.) Tlilr. 70. 

Liber tertiua. Tsian dsB wen, rWo millc litorae ideographicao ; opus 
Simcum origiDe cum iaterpretatlouo Kdraiana, in peniosnla Kdral im- 
Amexo' ar^temAte scripturae Ktealftoae m TanioiMi Japonica^ 
(germanica et Anglica» eni titulus inacriptus: Taiän daü toen oder Buch 
van tausend Wörtern, aun dem Schinesiscben, mit Berttcksicbtlg^ng der 
lliteaiKhen und japaniscben Uebersetzung, in» Deutsche Übertragen 
^«B Dr* JT. Hbrnuini. 1 Val. in 4^ (cum pag. lithogr. 18 «t Tab. L) 

indr. la 

Liber quartus. Lni lio, sive ▼ocabularium Sinense in KöraTannm con- 
veräiim, opus Siaicum origine in peninsula Körai Impressum. (Annexa 
appeodice vocabulorum Köralanorum, Japonicorum et Sineneium com- 
paratirft ne« aon intarpretetioiie Oamaaiea). VoL L In 4*« (eoit pag. 
lithogr. 18) Thlr. «. 

Liber quintus. Insularum Japonicarum tabulae geograpbicao secundum 
opua ?(ippon jo tsi roo tei «en tsn. Tab. lithogr. IV. in tbl. 
(Grand >Gftlo]iihi«r). TUr. 6. 

Liber scxtuB. >Va uen kci. aive succincti Annalcs JaponicL {(^Via 
originale cum interpretatione Qermaaica). 1 VoL in 4*. (cum pag. 
lithogr. 25 ac Tab. V.) Thlr. 10. 

Gatalopos librorniii JapoBieoram a F«. F«. ni ShboiiD eoDeetonmi, 
annexa cnumeratione Qlorum, qni in Unaeo Bagio Hagano aerrantur. 
1 Vol. in 'V. i'rum pag. lithogr. 17.) Thlr. 6. 

Isagnge in liibliotlicrniu Japnrucam et Studium literarum Japoni- 
carum. Auctore Tu. Fr. de Sikdold. 1 Vol. in 4". . . . Thlr. 1. 

Epitome liii|fvae #ap«nieae anctore Pb. Fb. »■ Sibbold 4«iido tpfda 

deaoripta cum Tab. lithogr. IV. Thk. A. 

Eine neue Auflage dicker in 1826 zu Bstttna anehiaiNiiaiii kms- 
gefasaten Sprachlehre ist unter der Pregsc. 

(rpographie und IIydro{i[-raphie. 

\TLAS \ ()\ I.A>'D- IM> Sr:r:i»AUri:.\ vom .Vipfini.^cben Reiche 
untl dessen IN'ebeii- und S«butzläuilcrn , bcirbeil«*! himI tioraiiNgegcben ron 
Pta. Fb. von SibbolD} nebst (aeschichte der Entdeckungen im Seegebiete 
vaa Japan rnid Erklirn»g der Kartra. 

Der Atlaa enthält eine Auswahl von Land- und Seekarten , welche im 
Nippon erschienen sind, zum Bcliufe tler Sopf'n'irfr , Hi ■ ;i i|ihcn und Hy- 
drographen bearbeitet. In dem demselben bcigcgobeucn Texte sind, ausser 
dw Cleaehiehte der Entdeckungen, alle bekannten Oitabeatinimnngen, Segel> 
Tonchrifton und andere dem Seemanne ntttsKcha Anweisungen mitgethdh. 
Ea 9c{ilios.si'n sich die Seekarten den neuesten niederländischen Karton 
vom Indischen und den englischen Tom Schineaiachen Meere an und 



Digitized by Google 



bfldel wmilt «in vollMla^gea Ganze ftlr di« Fallit nBch Japan und von ^ 

«nr Selto von ▼on KruBenstern's Knrtrn von Jrzo tmd S<i^/hu''" . pm>oq 
vnontbehrlichen Wegweber bis zur Mliiiduug des Amur-ÜtromKa. Die 
Japanisclie Originalkarte ist eiae ähnliche aU die, wekho «ek im 
ItboikttD Boclia der JB&HoAeea Jig^oidea befindet, em auf «nem Kartelle 
umrisse eingetragenes geograpb. Würterbucb in japaniRt-her und icluDe- 
•iscber Schrift. Es sind davon nur 25 Exemplare vorrätliig. 

Dreizrhn nichrenthcil'« illiiminirtp Harlni mit Titel nnd T^eber- 
sicLtfiblatt in Grand -aigie-Fonaat in einem PappcnumHcblag, und ein 
B«nd Text, 61 Bogen atark, in gr. 4« TUr. SO. 

DaatclLe Werk mit einer Japanischen Originalkarte in rier illn- 

minirten Blättern und einer Ucbcrsic]it.<^tafcl der £intlieilang des Reiches 

Dai Nippon (in jap. & schin. ächrilt) Thlr. 26. 

*> 

Uater der Pre»6e: 

SEEMANIS-^ WEOVEISGR VON JAVA NA<a JAPAN, mit 
kjdrofMpliiaeluNi TalwUen, Plinen and Sedtaiien. 



Simmtliche Werke, deren Fortsetzung und einzebie fehlende Liefer- 
«ageo find bei dem Veriaaaei' sa Bonn und Leyden su bekommen. 
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